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Der Verfaſſer des gegenwarti

2 Q gann Trauerſpiels bekennt
ſich. auch, nach der Beur—

theilung ſfeines erſten, der Thafnhilde,

in dber:LAlllgemeinen Bibliothek, zu dieſem

Stucke. Denn :was kann er, bey dem
Mangel eines deutſchen Schauplatzes an

dewn Odte ſeines Aufenthalts anders thun,

uls daß er ſolches der Kenntniß und Em
pfiubüng unpartheyiſcher Kunſtrichter und
kefer gedruckt ubergiebt? Er wird jene,

A4 und2
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unb eine neue uber dieſes Stuck, mit dem
Danke zu benutzen ſuchen, welchen er hier

durch ſeinen Gonnern und Freunden be—

zeugt, die ihn ihrer unverfuhreriſchen Er

niunterung, bey deſſen Ausarbeitung ha
ben wurdigen wollen. Denen, welche die

Rechtfertigung des von mir gewahlten
Stoffs etwan fordern mochten, antworte
ich durch folgende Stellen des Tacitus und

des Straboz jenet. ſagt im erſten Buch
ſeiner Jahrbucher in der. Erzahlung. von

den glucklichen Unternehmungen des Ger

manicus in Deutſchland,,e von der runter

andern auch gefangenen Gemahlinn Her

manus, der Thusnelde:

lItuierant foemĩiae: nobiles, ĩnter quias

uxor Arminii, eademque ſilia Ségeſtis,
mariti magis quam parentis animo, nequæ
victa in lacrymas, neque voce ſupplex,
compreſſis intra ſinum manibus, graviduni
uterum ĩntuens.

Und
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Und bald darauf ſagt er von derſel—
dbigen:

Arminii uxor, virilis ſexus ſtirpem edi-
dit: educatus Ravennae puer, quo mox lu-

dibrio conflictatus ſit, ĩin tempore memo-
rabo.

Die Nachrichten, welche hier Tacitus
weiter von. ihm verſpricht, ſind verloren
gegangen. Allein Strabo nennt uns doch

dieſen Sohn Hermanns noch in folgen

der Stelle, ſeines achten Buches:

Leviutvros te Tevess dioc, Xnoéauu

Hyvenuv, ugg ddααο v u; 0 Apuurlu,

övαα OsdrAα, u diös rerae Oguens-
nög.

Man wird mir verzeihen, daß ich, um

des Wohlklangs willen, den Namen
Thumelikus, in Theutomal verwandelt
habe.

l End
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Endlich mogen die folgenden Stellen
mich, wegen des in der Perſon Jnguiomars,

beſtimmten Morders Hermanns, ſichen
ſetzen: Tacitus hat ſie im 2ten ſeiner Jahr

bucher; wenn er von der Uneinigkeit der

Deutſchen unter ſich, ſpricht:
11414Igitur non modo Cheruſei Sociique. eo-

rum, vetus Arminii wiles, fuinſere bellum.
ſed e regno Marobodui, Suevae gentes,
Semnones ae Longobardi dèfecere ad eum.

Quibus additis praepollebat, ni Inguiome-
rus cum manu clientum ad Maroboduum,
perfugiſſet: non altam ob cauſſam, quam
quia fratris ſilio juveni, patruus Senex,

parere dedignabatur.

Dieſes Buch ſchließt, zu meinem
Vortheil, alſo:

Ceterim Arminius abſcedentibus Ro-
manis et pulſo Maroboduo regnum affectans,

libertatem popularium adrerſam habhuit:
peti.
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pstitusque armĩs cum varia fortuna certa-

ret, dolo propinquorum cecidit.

Mehr Zengniſſe der Geſchichte wird

man fur die Wahrheit eines Gedichts wohl
nicht fordern. Sollte ich, in einer oder
der andern Situativn, etwas Ungewohn

liches gewagt haben, ſo wird es darauf
ankommen, ob es naturlich iſt, oder ob

es naturlich werden kann; und mein Trau

erſpiel wird nur immer noch unter die Ver
ſüche gehoren, ivelche bis jetzt noch die

Beutſchen fur die Schaubuhne machen.

Jch wurde mich mit Freuden zu einer Um
arbeitung auffordern laſſen, welche mich

und mein Stuck einiger Vollkommenheit

naher bringen konnte. Doch, man mochte

mir jenes nicht-zutrauen, wenn ich von

beyden noch mehr ſagte. Jch fuge alſo
nur noch die Erinnerungen bey: Vielleicht

hatte mir Klopſtocks Bardiet eine andere

A 4 Mo
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Mythologie anrathen ſollen, allein dieſer

Erſte Deutſchlands wird mir ſelbſt
Recht wiederfahren laſſen, wenn ich
darum nur Schlegeln in ſeinem Hermann

gefolgt bin, weil die ſeinige, auf dem
deutſchen. Theater ſchon. ſeit einiger Zeit

angenommen, und deswegen bekannt iſt.

Die vortreflichen Bardenlieder unſers
Kretſchmanns aber ſind nicht fur daß
Theater geſchrieben. Vielleicht hatte ich

dem Herold der Thaten Hermanns auch

die Rache des Sohnes an ſeinem Morder

uberlaſſen ſollen; aber ich arbeitete ſchon,

als ich von ſeiner Arbeit noch nichts
wuſte.

Theu
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Perſonen des Trauerſpiels.

Theutomal, Hermanns und Thusnel—
dens Sohn.

Inguiomar, ein Furff zunß Heerfuhrer
der Eherufker.

Catumar, ſein Sohn.
Macrin, ein romiſcher Tribun.
Ein Kriegsbefehlghaber, mit Kriegsleuten.

21
III

Der Schauplatz iſt ein den Gottern heiliger
Eichenhain. Jm Grunde ſieht man an
der großten Eiche, die in Hermanns Sieg
uber den Varus eroberten zwey romiſchen
Adler, Cohortenbilder und andere Sieges—
zeichen, uebſt des Helden Schwerdt und
Schild hangen. Jun ihren Schatten iſt
Hermanns von Raſen und Steinen errich—
tetes Grabmal. Am Eingange ſteht ein
brennender Altar.
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Elſter Auftritt.

Theutomal
Ctritt mit allen Zeichen eines ermu—
deten Meuſchen in den Hain.

ruſker? ich Hermanns Sohn
endlich werde ſicher ſeyn und

ruhen konnen; (er ſetzt ſich an eine

der vorderſten Eichen.) Von Galliens Raven—

na bis hieher verfolgte mich der Romer;
lange
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lange ruhten dieſe Fuſſe nicht, lange ſah dies
Auge keinen Schlaf (er legt ſich ium ſchlafen

an die Eiche) ich werde ruhen konnen. (Er
ſchweigt einige Augenblicke.) Wenn dieſes Herz

nur nicht der Rache Gedanke zerriße, der
Rache am Morder des Vaters; Theutomal!

wirſt du ſie ſehu? (Er ringt die Hande, ſieht
himmelwarts und ſteht beſturit au.) Doch, wel—
ches ehrwurdige Dunkel graut hier in heili—

gen Gewolben? Gewiß ein Hain, dir, Man
nus! und dir, Theut! geweiht? So hort es,
Gotter! Hermanns Sohn bin ich, Thus—
neldens Theutomal, und komme, ſeinen Tod
zu rachen, an dem, der ihn erwurgt. (Er
geht tiefer in den Hain, ſieht einen Altar, fallt
vor ihm nieder) Hier, ein Altar Gottheit!
Noch blutete kein Feind, der Deutſchen Frey

heit dir, von dieſer Hand; er ſoll der erſte
ſeyn, und Romer dann ich ſchwor es eüch.
(Er ſteht auf und ſieht ſich um.) Ein Grab! Jm
Hain ein Grab? gewiß bedeckſt du Helden—
aſche ach! welcher Raſen mag, o Vater!

deine decken? und welchen Hain weihſt du
zum heiligen? Wo iſt er, welcher mich an

dei



deinerSeite niederſinken, in Thranen zerflieſſen,

und dich rachen laßt? (Er ringt die Hände, und

erblickt, indem er ſeine Augen empor hrbt, das
Giegetzeichen an der Eiche) Doch hier, Roms

Adler, Cohortenbilder der Tribunen, ein
Schwerdt, ein Schild! Hah! Varus Adler
ganz gewiß:; und wenn es dieſe ſind, gewiß
des Vaters Schwerdt, ſein Schild, ſein

Grab Et ſinkt auf dem Grabe nieder) O ho—
re mich, heiliger Staub! o hore mich ach!
dich zu rachen bin ich hier; ja! (Er ſieht auf,-
und nimmt das Schwerdt von der Eiche herunter)

Dieſes Schwerdt

Zweyter Auftritt.
J Theutomal, Catumar dder.be

ſturtzt über dieſen Aublick, hinter der
vorderſten Eiche ſiehen bleibt, als er

riatbt hervortreten wollte.)

Theutomal (mit dem herabgenoni—
menen Schwerdt.)

Ein ſchweres Schwerdt ſchwer iſt es
von den Siegen Hermanns; doch wird ſein

Geiſt in meinen Handen dich beſeelen; es rollt

des
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des Helden Blut in meinen Adern; ich bin
ſein Sohn und Siegmars Enkel— Ja! ja:
ich werde ſtarker ſeyn, wann erſt die Rache
meinen  Arm zum Sieg geweiht, mich ihrer

werth gemacht, und auch dieſer Schild
(er unimnit ihn von der Eiche herub.)

Catumar (tritt mehr herboi)

Ein Romer in dem Hain?  Was? Her—
mauns Schwerdt, des Helden Schild in ſei—
ner Hand? (er gebt, ohnt ſich iwingen zu kun

nen, erzurnt auf den Theutomal los.) Verweg—
ner! Entweih es nicht mit feiger Hand, das

letzte deutſche Schwerdt, das Romer  ſchlug!
VUnd ſelbſt. ſein Schild vor dtiner Bruſt,

beſchutzt kein feiges Herz; in jedem Arme bebt

das Schwerdt, dem Deiitſcher Vuth ge
bricht Hier ruht der Held wie Theut und
Mannus, jetzt ein Gott! Er niebi ſein Schwerdt)

Steh, ſtirb ein Opfer ihm!?“

Theutomal (hat ſchn Schwerdt und
Echild aufs Grab gelegt.)

ne
Und dieß iſt Hermanns Grab, ſein

Schwerdt,
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Schwerdt, ſein Schild! (Er ſinkt mit auſſerſter
Wehmuth mit dem Haupt auf das Grabmal, und
erhebt ſich die Hande tingend. O du, des Helden

Denkmal! theureſte Aſche des Vaters!

Schwerdt, das die Legionen ſchlug! Schild!
der die Bruſt des Tapferſten deckte! Von Her—

mann? von ihm? alles, alles von ihmn?

Catumat (ſtertt ſein Schwerdt ein.)

Was ſpricht er? (ſeitwart) Von Varus
Sieger iſts! Doch du? ein Romer? in dem
Hain? Wer biſt du? ruhre ſie nicht an
die heilig ſind! Verlaß deun Hain, o! daß
er unverletzlich iſt, ſonſt fielſt du hier; fort,

Romer, aus dem Hain.

Theutomal.
Ein Romer bin ich nicht; ein Deutſcher

bin ich; ſo gewiß als du kein Romer.

Catumar.

Du laugſt, Verzagter! Dein Leben zu ret—
ten. Ein Deutſcher willſt du ſeyn, ſo ſehr als

ich
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ich es bin? Weg mit Roms Kunſten! ſage—
wer biſt du?

Theutomal.
Ein Deutſcher bin ich Hermanns Sohn,

Thusnieldens Theutomal.

Catumar.
Was? du, ihr Sohnv.erzittere; Läſterer!

Schreckt dich die nahe Gottheit nicht? ſoll
Hermanns Aſche ſich bewegeir? ſoll, unter dei

nem Fuß, der bebende Gruud widet dich
zeugen? Schließt Roms Ravenna ihn nicht

ein? O! mochte dieſer Hain ihn heut beſchat
ten! noch heute ſollte hier des Vatermorders

Blut zu ſeinen Fuſſen ſtrmen ſchuell eil
ten wir mit ihm zum Rhein, zum Kriege mit
ihm, dem andern Hermann; (er geht auf ihn

loß) zum Hain heraus,Verwegner! eh dich

mit mir ein Donner trifft.

Theutomal (mit allen Zeichen der
freudigſten Beſturzung.)

O, Gtstter! Gotter! ihr erbarmt euch
Theutomals. Hermann! Du haſt ihn erhort.

Warum,
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den nicht in deinen Schooß? unglucklicher
Vater! dein glucklicher Sohn, fand hier dein
Grab, dein Schwerdt, deinen Schild, und ei—

nen Freund die Stunde der Rache iſt da.
(Er wendet ſich zu dem noch mir Mifitrauen zurack
weichenden Catumur, Freund! komm! o fuhle

dies klopfende Herz, ſieh dieſe Zahren, dieſe
Freuden, ſieh, alle, alle ſagen dirs, daß ich

es bin. O Schatten des unſterblichen Vaters!
erſcheine ſag es ihm, daß ich es bin, dein
Theutomal! Laß es ihn glauben, laß tauſend

es glauben, wie ihn! Noch glaubſt du mir
nicht, ſo hore Freund! Jch floh Ravenna,
und Macrin, ein Romer, folgte mir; noch
heute mit der Morgenrothe ſah ich ihn, floh

ſchneller und erreichte dieſen Hain. Der
Mittag glanzet ſchon, er wird mich heute noch

ereilen; ſagt er dirs nicht, daß ich es bin, ſo
todte mich. Und bin ich es, ſo ſey mein

Freund! Ja, ja, ich bin es, ſey mein
Freund!

B Catu



Catumar (mit einem Blick, als wenn
er den ganzien Theutomal durchſchau—

en wollte.)

Und du biſt Hermanns Sohn? du biſts?
Betrugt mich nicht mein warmes Herz? biſt

du es Theutomal? ſo ſiehſt du deinen Freund.

(er umarnmit ihn.)

heutomal cder ibn an der Hand faßt)
Jch bin es, Hermanns Sohn, ſein gluckli—

cherSohn, doch ſein unglucklicher vielleicht; das
wißt ihr Gotter! ihr wißt, ob ich, ob dieſer

ſchwache Reſt von Siegmars Heldenſtamm in
mir fallt oder ſiegt. Doch, Gotter! eh er
fallt, ſo fallt der Morder, und tauſend fal—
len mit, und dieſes Schwerdt o Freund!

es ſoll

Catumar.
Nein! leben ſollſt du Theutomal! uud ſie—

gen; du biſts, ich fuhls, du ſiegſt! Kein

Theut, kein Mannus mußte ſeyn, wenn du
nicht Hermanns Racher wareſt. Sie fuhr—

ten dich in dieſen Haiu. Jal jal dein for—
ſchen
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ſchender Blick wird bald den zitternden Mor—
der entdecken, zur Rache hoben ſie dich auf, und

ihn. Hier, hier wo Hermann fiel, fall
auch ſein Morder, da wird ſein Blut die Er—

de rothen, die noch um Rache ſchreyt. Die
Gotter horten dich, Freund! Die Stunde der

Rache iſt daz Konim, Theureſter! und kenne

mich

(Er nimmt ihn bey der Hand, und fuhrt
ihn zu Hermanns Grabe, und legt uber
demſelbigen ſeine in Theutomals Haund.)

Hier Theutomal! Hier uber Hermanns
Aſche „vor Theut, vor Mannus Augeſicht,

und bey des Helden Schwerdt, bey ſeinem
Schild, bey Deutſchlands Freyheit Kann
heiliger nns irgend etwas ſeyn? ſchwort die

ſes Herz, und dieſer Mund, und dieſe Fauſt,
dir Rache an dem Morder, die Feindſchaft
gegen Rom, mit welcher ich gebohren ward,
und jede That, die ſie beweiſen kann. Hort

meinen Schwur, Unſterbliche! Und feyre,
Nachwelt! ſeine Erfullung.

B2 Theu



d xj
Theutomal (umarmt ihn ein uber

das anderemal.)
Ja, Freund! die Freundſchaft, die des

Helden Sohn dir ſchwort, ſey, wenn ſie kann,
noch feuriger, als alle Rache, die den Mor—

der treffen mag; erhabener als unſer Muth,

der Deutſchlands Feinde treffen ſoll Seht
ſie in meiner Bruſt, ihr Gotter! mein gan—
zes Leben ſage dirs, o Freund. (er umarmt

ihn) Wer aber biſt du? Freund“

Catumar.
O Theutomal! o wenn du horen wirſt,

wer Catumar, dein Treuer, iſt. Dir wallte
lang mein warmes Herz entgegen, laut rede—

te mein Blut fur dich  Du haſt es nicht
gehort?

Theutomal (mit ungeduld)

Wer biſt du? ſprich! mein Catumar! v

ſprich! Catumar.
Jch? Theutomal! ich bin der Sohn Jn

guiomars, des groſſen Siegmars Bruders
Sohn biu ich.

Theu
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aCheutomal (nach wiederhohlten Uni

armungen.)
Du Freund! der Sohn Jnguiomars, aus

Siegmars Stamm? Wir, jeder eines Hel—

den Sohn, der fur die Freyheit blutete, und
ewig der Geſang der Barden bleibt. O Ca—

tumar!, Ja, Stolz, wie ihn ein Held empfin
det, der von der Freyheit prangeuden Tro—

paen auf zum Gott ſich ſchwingt, wenn
Volker ihm den freyen Nacken decken, den
Enkeln es erzehlen, und Enkel Enkeln, und

von den groſſen Thaten glauben, daß ſie ein
Gott nur wagen konnte! Der Stolz ſey unſer

Stolz. Wir ſind der Helden Sbhne! O
Freund! o welcher Lag! an dem in deinem
Arm ich das empfinden kann, ich Rache hofe

fen, ich Roms Verderben Deutſchland einſt
in uns verburgen kann. Denn du, du biſt

der Sohn Junguiomars, ich Hermanns
doch auf! auf! bringe mich dem Greiſe, laß
mich an ſeinem Halſe hangen, ihm ſagen,
daß ichs bin, ihn meinen Vater nennen
er lebt doch noch? komm, Freund!

B3 Catu
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Catumar.

Er lebt, o Freund! du ſollſt ihn ſehn, um—
armen, alles, was dein Herz nur wunſcht,
ſey dir gewahrt! doch wiße, ſeit deines Vaters

Tod iſt er ganz tiefer Gram, ganz ſchwerer

Kummer, Verzweiflung oft, wenn er es denkt,
wer Hermann war, und doß er fiel. Ein
Traum nur iſt ſein Leben uoch, zum Tode
wurd er erwachen, zu ſchnellem Tode, wenn
er dich ungedacht erblicken ſollte. Jch gehe,
und bereit ihn zur letzten ſeiner Freuden,

die groſſer iſt, als daß er ſie wird glauben

konnen. Auch will ich dir der Freunde Herz
verſichern; ihr Zweifel glaubt vielleicht, daß
Hermanns Aſche wieder lebe, doch nicht, daß

Theutomal in Hermauns Haine ſey. Jhr
Arm wird dich beſchutzen, mein Vater wird
ſo vielen lauten Zeugen glauben, daß du es

ſeyſt, und du wirſt ſicher ſeyn. Denn, Freund!
noch kann der neidiſche Verrath, noch kann
der Morder unter uns leben. Dich kann die
Eiferſucht, Furcht vor dem Racher kann dich

toödten. Freund! du muſt ſicher ſeyn. Jn
welchen Freuden wird der Bruder Herz zer

flieſſen4
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flieſſen! Oft wunſchten wir den Tag zu ſehn,
und hofften ihn niemals. Mein Theutomal!

Du wirſt Jnguiomarn, du wirſt die Freunde
ſehn, nur bleibe noch im Hain, und eile
ſchuell in dieſer Tiefe dickſten Schatten, wenn

ſich ein Zeuge naht.

Theutomal.
Ja! alles, was du willſt; doch laß mich

bald ſie ſehn, mein Catumar! Mein Ungluck

wird ihn bald in einen Vater, ſie ſchnell in
Catumars verwandeln. Und dann es
gluht mein Herz von Rache, und aller Herz
wird brennen; es muſſe dieſer Tag des Mor—
ders Blut noch ſehen. Nun komme der Tri—

bun, er ſoll es ſehn, und bringe Rom des na
hen Krieges Bothſchaft; Sonſt ſchloſſeſt du

mich ein, Ravennal zittre jetzt!

Catumar.
Mein Theutomal! ganz Rache bin ich, ſo
wie du, ganz Haß,  der Rom Verderben
droht, noch heute mocht ich des Verrathers

Slut ſo wie des Rheines Ufer ſehn. Doch,

Ba4 Freund!
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Freund! je groſſer ein Entwurf, je mehr Be
hutſamkeit! Und dieſe kennt der Vater reifer
Geiſt. Gebeut den Flammen deines Zorns,
oft fraß der Zorn ſelbſt ſeinen Eiferer.
Noch mehr! ach! daß ichs ſagen muß, daß

Deutſchland nicht mehr Deutſchland iſt, der
Deutſche nicht mehr Deutſch, daß Roms ver—
blendendes Gold, Roms tauſchende Wurden,

und glanzende Laſter die Herzen der Deutſchen

verfalſcht, entzweyt haben. Freund! laß die

Zeit die Herzen prufen, die Vater laß be
ſchlieſſen, und dann des Junglings Arm fur
uns geſchaftig ſeyn. Dein Gluck wird ſiche—
rer; nur Freundſchaft iſt es, die dich warut,

die dich des Hains Heiligkeit, des Buſches
Schatten noch vertraut, bis ich dich Bru—
dern bringen kann, und einem Vater. Balb
ſeh ich dich wieder. (Er will weggehen.)

Theutomal.
So ſoll ich mich verkriechen? Catumar!

was ſoll ich furchten?

Catu
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ĩJ Catumar.
Dern Verrath. Selbſt Hermanns Muth

entging ihm nicht; er fiel, und war ein Held,
durch Siege maucher Schlacht. Denn
ach! mein Theutomal! ach! daß ichs ſagen
muß, zu feurig war ſein Herz, und ſchwoll
zu hoheren Entwurfen auf, und doch ich
ſchone deiner ſey glucklicher als er
und wenig Stunden nur Gedult! du wirſt es

ſeyn. (Jm Abgehen.) Jhr Gotter! die ihr
meines Vaters Tage, fur dieſen auf bewahrt

laßt Theutomals Vater ihn ſeyn, und je—

den Jungling ſeinen Freund, und fern Liſt
und Verrath. (Er geht ab.)

Dritter Auftritt.
Theutomal (cſett ſich verdrußlich an

eine Eiche.)

Hah! welche Furcht des Deutſchen vor
Deutſchen, der Sohne vor Vatern, vor Mord
und vor Verrath! Jch Theutomal, ich Her—
manns Sohn, da, ſollt ich mich verkriechen,

B5 gleich
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gleich niedrigen Verbrechern, wo Hermann
Furſt und Sieger war? Nein! der Deutſche
ſey kein Deutſcher mehr, Roms Gold ver—,
blende Furſten, ſeine Wurden den Jungling,
und um mich ſchleiche der Verrath, beſprutzt

noch mit des Vaters Blut; ſo bin ich Theu—

tomal ſein Sohn; laut brech ich mit der Ra—
che Ruf hervor, laut ruf ich den Cheruſter
zum Krieg; (Er ſteht auf.) in meiner Fauſt.
blitzt Hermanns Schwerdt, und meine Bruſt

bedeckt ſein Schild; auch iſt doch Catumar
mein Freund, und mancher Jungling, feuri-
ger als er, wird es noch ſeyn. Wie mude
bin ich? ich muß Krafte ſammlen, eh mich
Macrin erreicht. (Er geht nach der Tiefe des
Hains iu, geht binein, und kommt wieder zuruck,

und ſieht das Grab an.) Nein, Theutomal
verkriecht ſich nicht; hier iſt des Vaters
Grab, es decke mich des Helden Schild

es trage mein Haupt! (Er legt alles ſo zu
recht, daß er biuter dem Grabe mit dem Haupt auf

Hermanns Schild ruhen kaun.) Hier will ich ru

hen; Hermannd! ſieh es, ach! an deiner
Seite liegt dein Sohn will ruhen

achl
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Ach! mein Vater! der ſterbenden Thusnelde

hates mein Schwur gelobt ich kam
ich will dich rachen Hermann! rachen

will ich dich am Morder (Er ſchlum—
mert, ſagt im Echlaſe) Hermann! Her—
mann! (und iſt ciugeſchlafen.

Vierter Auftritt.
wInguiomar. Macrin (bleiben

vorue im. Hain ſtehen, und ſehen den
ſcchlaſenden Theutomal nicht.)

Undb hier;“ Juguiomar! ſtort uns kein
fremder Zeuge? Hier hab ich nichts zu furch—

ten?

Jnquiomar.
Hier furchte nichts, Macrin! des Haines

Unverletzlichkeit gewahrt hier fremden Schutz.

Rom lebt mit uns in Frieden, du biſt Tibers
Geſandter, ſprich, welches dein Geſchaft

iſt? ich, der Cheruſker Furſt, will es dem

Volk eroffnen.

Macrin.



Macrin.
Mich ſchickt Tiber vielmehr an dich, als

an dein Volk. Dein Leben iſt ſein Wunſch,
ihm droht Gefahr; mache ſchnell Gebrauch von

ſeiner Huld, und heute noch. Wo nicht, ſo
hab ich ein Geſchaft auch an dein Volk. Jch
werde ſicher ſeyn.

Jnquiomar.
Du ſprichſt geheimnißvoll, erklare dich!

Macrin.
Furſt! was du nicht vermutheſt, weiß

Tiber, und ich, durch ihn. Wir wiſſen, daß
du Hermauns Morder biſt.

Jnguiomar.
Jch? Hermanns Norder? ich?

Macrin.
Du biſts. Es iſt gewiß.

Jnguiomar.
Verrather, Adgandeſtrius! durch dich nur

weiß es Rom. Wo blieb dein Schwur? Jhr

Got
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glucklicher Juguiomar!

Macrin.
Das biſt du, wenn du nicht die Hulb Ti—

bers erkennſt, und meinem Rathe folgſt,
ſchnell folgſt. Nichts weiß noch Roms Se—

nat, nichts Rom, er weiß es nur, und ich,
und Theutomal iſt hier und

Inguiomar.
Jhr Gotter! Theutomal? ach er? er des

erwurgten Sohn, iſt hier?

Macrin.
Er und in ihm ein Racher voller

Wuth. Jhn wollte Rom einſt zu ſeinem
Krieger erheben. Umſonſt, er blieb Barbar,
und Rache an des Vaters Morder, an Rom,
blieb Tag und Nacht ſein lauter Wunſch.
Umſonſt war Rom bemuht, das rauhe Hertz

zu bandigen, umſonſt Ravenna ſchloß ihn
ein, mir ward der Jungling anvertraut. Al—
lein die Rache gab ihm Flugel, er floh, ich

folgte ſchnell, und er iſt hier, Jnguiomar!

Jn
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Jnguiomar.

Er hier? Jhr Gotter! Hermanns Sohn!

Maerin.
Ja, Theutomal iſt hier, irrt noch viel—

leicht von Hain zu Hainen, wird Freunde ſei—

ner Rache ſinden, Gehulfen ſeiner Wuth.
Und wenn ihn dieſer Hain tempfangt; benn
wird er Hermanns Hain nicht: ſuchen, vor

jedem Hain? und iſt es dieſer nicht? Er iſts
Ronms Abler ſeh ich dort  Sie gab euch

der Verrath und Varus Redlichkeit, getauſcht

durch eure Liſt, in eure Hand; dein Dauk

wird Rom ſie wieder geben. Jſt dies nicht
Hermanns Schwerdt, ſein Schild EEr iſt
naher zun Grabe gegaugen, und ſieht den Theuto

mal.) Doch hier Jnguiomar! wen ſeh ich
hier? es iſt ein Romer; Theutomal! er iſt es,
Furſt! er ſterbe! (Er zieht ſein Schwerdt, IJn

guiomar ſieht hin, zieht ihn aber zuruck.)

Jnauiomar.
Er, in dem Hain? iſt ers? Du tauſcheſt

mich, ſchrecklicher Mann! .4
Ann

4 Mmacrin.



Macrin.
Undankbarer, ſorgloſer Furſt! er iſts, er

ſterbe jetzt! (Er geht wieder auf den Theutomal

loß.)

Jnuguiomar.
Du willſt ihn todten? nein! ihn, den Un—

ſchuldigen? iſt ers? Verzeuch! Macrin!
ſprich, iſt ers? ach verzeuch! er iſt mein
Sohn, ſein Oheim ich, verzeuch! der Hain

iſt unverletzlich, ach! Macrin!

Macrin.
So wird er wachen, und du ſtirbſt, wenn

er nicht ſtirbt. Jch war nicht Hermanns
Morder, du, du biſts; ſo leb er denn!

Jnguiomar.
z0 qMaerin! ja,ſterben muß er, wenn ich

ieben ſoll, doch nicht im Hain, nicht in dem

Aungeſicht der Goiter, und nicht, au des er—

wurgten Vaters Seite, auch der Sohn.
Nein! nein! Macrin, es iſt dein Tod gewiß,

weun er hier ſtirbt ich konnte dich nicht
retten ſleuch doch neint

Mas
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Macrin cuach einigem Nachdenken.)

Furſt! du haſt recht. Dein Rettungs—
mittel iſt ſein Tod, und meines nicht. Dir
ubergiebt ihn Jupiter, damit du leben kannſt.

Verzeih, ich fliehe zu den Eichen, dort will
ich deines Muthes Zeuge ſeyn, und ihn be—
wundern. (Er geht ab, und ſagt vorwarts im

Abgehen:) Er muß ihn todten, wenn er leben

will; warum ſetz ich mich der Gefahr bey
den Barbaren aus?

Funfter Auftritt.
RDJnguiomar (ſieht furchtſam nach den

Grabe, und ergrimmt  dem Muerin

nach.)
Verruchter! ja, das iſt Roms Liſt, Roms

Rachſucht ein ganz Geſchlecht von Helden
zu vertilgen. Was ihr nur ſaht, ehrwurdige
Eichen! ach! meinen ſchrecklichen Mord, aim
Helden vollbracht, ach! das weiß Rom. Und
nicht, durch Rom erkauft, erwurgt ich ihn;
er wollte Konig ſeyn, unb fiel durch meine

Eifere



d  x)h
Eiferſucht. Und Theutomal! ach! des Er—
wurgten Sohn iſt hier, und ach! an ihm, an

dem Unſchuldigen ſoll ich den zweyten Mord
begehen. Ein Feldherr ich? ſoll einen Schla

fenden ermorden, der wehrlos iſt? Er lebe!
doch, was kann ein Romer nicht? ſein Haß
wird mich verrathen, ich werde ſchandenvoll
als Greiß noch fallen, und Catumar, mein

Sohn, wird Schmach und Fluch, von ſeinem
Vater erben. Er ſterb! eh mich der Racher

entdeckt; (Er geht, im Begriff das Schwerdt zu

ziehen, naber auf ihn los.) ſo ſtirbt der Wurm

mit mir, der mir am Herzen nagt, und nie—
mand weiß es; ſo ſtirbt die Schande mit mir,
des Helden Morder zu ſeyn, der Deutſchland
befreyte; er war es doch! (Er geht naher.)
Stirb ſtirb Unglucklicher! (er ſchaudert zu
ruck. Gotter! doch, ich Morder! welche Gott—

heit ruf ich an? Theutomal ſterbe! (Er utht
ſein Schwerdt, geht naber, und faht wieder zu

ruck.) Des Helden Sohn durch mich den
Oheim? Er laßt das aufgehonene Schwerdt
ſinken. Nein! Doch er wird mich ſehn
entdecken todten jal! er ſterbe! (Er

C geht
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geht mit ſtarkem Schritte und. aufgehobnem
Schwerdte auf ihn loß, Theutomal aber erwacht.)

Sechſter Auftritt.

Jnguiomar. Theutomal.
Theutomal (erſchrickt, als er den Au

blick ſieht, ſteht auf und halt den
Schild vor die Bruſt; der zu—
ruckfahrende Jnguiomar ſteckt noch
erſchrockener ſein Schwerdt ein; je
ner legt den Schild auf das Grab,
und tritt mit Ehrfurcht vor dem
Greiß.)

Jhr Gotter! welcher Greiß? gewiß ein
Freund von meinem Vater? und du auch
glaubſt, daß ich ein Romer bin? Geſegnet

ſey er durch die Siege deines Schwerdts! ich
muſſe die Verrather an deiner Seite wurgen.

Denn wiß, ein Romer bin ich nicht, ein
Deutſcher bin ich, ſtolz darauf, daß ich es
bin, und mehr als jemand unter Deutſchen
kann ichs ſeyn. Du ſollſt es horen; keinen
ſah dein Auge, der groſſern Abſcheu gegen

Rom



Rom hatte, und einen groſſern Haß, geerbt vom

erſten Deutſcher Helden, ihm tauſendmal ſchon
ſchwur, und tauſendmal es ſchwur, des Hel—

den Tod an dem zu rachen, der ihun erſchlug.

Inguiomar (uitternd, und je na
dern ihm Theutomal komnit, deſto

mehr zuruck weichend.)

So biſt du, Jungling! du biſt Theuto—
mal, und Hermanus Sohn, den ihm Thus—

nelde gebahr, den Rom gefangen hielt, den
jetzt Maerin verfolgt?

Theutomal.

Der bin ich, Greiß!

Inguiomar.
DJa, ja, eriſt, des Vaters Bild. (erwen
det ſein Geſicht weg.)

Theutomal (ſeitwarts.)

Niill mich der Greiß nicht ſehen, und
kennt mich doch?

Jnguiomar.

Du biſts.

Ca Theu
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Theutomal.

So ſiehſt du Hermanns Bild in mir?
Das Bild des unglucklichen Vaters im Sohu?

du ſiehſts und biſt geruhrt; warſt du ſein

Freund, ein Feldherr ſeiner Streiter? willſt
du der Freund von meiner Rache ſeyn? biſt

du vielleicht Jnguiomar, und glaubſt mir
unicht?

Inguiomar (aufs auſſerſte beſturit.)
Jnguiomar? ich Jungling? nein! ich bin

es nicht, doch war ich Hermanns Freund
ſein Freund unglucklicher Sohn! war ich.

Theuromal (will ſeine Hand ergreifen,

und Jnguiomar weicht mehr juruck.)

So ſey auch meiner! und erbarme dich
des unglucklichen Sohns. Jch habe keinen

Vater mehr, ſey du mein Vater! ach! hier
liegt er, hier erwurgt der Held, und
ungerochen, verlafſen. ich wenn nicht

2

Inguiomar (der kaum mehr ſtehen
kann.)

(Seitwarts) Der Anblick iſt nicht auszu

halten. Theu



Theutomal (der ihn halten will, weil
er furchtet, daß er fallen mochte.)

Mein Vater! Leb, und erbarme dich
weiner!

e2hnqguioinar (ermaunt ſich, um wegiu—
gehen.)

ĩ J
Verzeuch hier, Jungling! in dem Hain,

und furchte den Verrath; Geſchafte rufen

mich, du wirſt mich wieder ſehn. Er iſt weg.)

Siebenter Auftritt.
Theutomal. Catumar.

Theutomal.
Er geht mit abgewandtem Blick von mir,

und bebend geht erweg? wer war der Greiß?

ein edler Greiß, ein Furſt, ſo wie es ſcheiut.

Jnguiomar? Doch neint ich fragt ihn, auch
ſagt er mirs, daß ers nicht ſey. Doch, dort

kommt Catumar.

Catumar.
Mein Theutomal! o alle meine Freunde,

C 3 alle
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alle ſind ſie deine; ganz Hermann und ganz
Theutomal, wie ich dein Catumar. Der
meiſten erſter Feldzug „war. des Helden letz

ter. Von Rache gegen ſeinen Morder, von
Rache gegen Rom, flammt jede Bruſt. Der
Rache und des Haſſes Eid, den ich dir ſchwur,

wird jedermann dir ſchworen. Doch, Freund!

Man ſpricht von einem Rdiner; biſt du es?
iſts Macrin? und folgt er dir vis zum Che
ruſter, und iſt er hier, ſo fand auch dieſer

Romer Schutz; ſo zittre, Freund!

Theutomal.

Er ſeys, er finde Schutz! doch Catumar?
von deinem Vater ſagſt du nichts; wird er
mein Vater ſeyn?

Catumar.

Gewiß, doch fand ich ihn noch nicht; ſein
tiefer Kummer ſucht oft die geheimſte Einſam—

keit, weint Zahren ganz gewiß um Her—
manns Tod; denn hier nur weint er ſie;
dann kommt er immer ſterbender zuruck,
wirft ſich in meine Arme, aus meinen Ar—

men



men auf ſein Lager, und ſeufzt, ſchlaft, ringt

im ſchweren bangen Schlaf die Hande. Freund!

ſchone ſeiner. Ganz gewiß, wenn hundert
Freunde Theutomaln in dir umarmen, und
hundert laut dich ihm verkundigen, wird ſich

ſein Herz dir offuen. Du ſollteſt langer nicht
den erſten Troſt entbehren, der Freuude
Schutz; nun ſuch ich ihn. Doch Theutomal
du biſt nicht gauz mehr Ruhe, nicht ganz
mehr Freude. Verwirrung zeichnet jeden dei—

ner Zuge, und finſter iſt dein Blick; was iſt

es? rede!

Theutomal.
Mein Catumar! ganz faß ich deine Reden

nicht, und was ich ſah, das weiß ich nicht.

War es Erſcheinung? ſah ich wurklich einen

Breiß?
.4

Catumar.
Dru ſahſt hier einen Greiß? und er ſah
dich?

Theutomal.
Hor an; die lange Mudigkeit, warf hier

C4 in
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in ſanften Schlummer mich zu Hermanns
Grab auf dieſen Schild ich lag ich
ſchlief

Catumar.
Mein Theutomal! was wagteſt du? du

lagſt und ſchliefſt an Hermanns Grab, auf
dieſem Schild? du, jetzt noch ohne Schutz,
dem Romer, dem Verrath, der ihn vielleicht

ſchon ſchutzt, noch ausgeſetzt? ich zittre,
Freund! um dich.

Theutomal.
Freund! es iſt Hermanns Grab, es iſt

ſein Schild, ich war beſchutzt; genug, ich lag,

ich ſchlief, erwachte und es ſſtund ein
Greiß vor mir; vielleicht der alteſte der Che—

ruſter, der alteſten einer ohne Zweifel. Auf
ſeiner Stirne glanzte Hoheit, jetzt unent—
ſchloßne Wut in ſeinen Augen, und tiefer
Kummer. Jch ſah ihn, das entbloßte
Schwerdt in ſeiner Hand; vielleicht, daß mich
ſein Zorn vor einen Romer hielt, vielleicht,
daß er wie du mich todten wollte; Allein, ich

zeigte
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zeigte ihm den Deutſchen, ließ meine Rache,
meinen Haß, ließ Hermanns Sohn in ſeine

Seele reden.

Catumar.
Du Hermanns Sohn? ſprich, Freund!

wer kann dirs glauben? Wer hofft dich hier
zu ſehn, in Hermänns Hain?' ich zittre;

doch, wer war der Greiß? vielleicht Jnguio—

mar?
J Cheutomal.

Freund! hore nur! Jch neunte Hermanns

Namen kaum, ſo fand er ſchon ſein Bild in

mir. Allein, mit jedem Blicke war jeder
Zorn? wie? oder Schuchternheit? wich er
mit bebendem Schritte zuruck. Er fragte,
biſt du Thusnelbens Sohn, den Ravenna

erzog, den jetzt Macrin verfolgt?

Catumatr (erſchrocken.)

Er nannte den Macrin?

Theutomal.
Er nannt.ihn, er kannte mich! Greiß!



warſt du Hermanus Freund? ſprach ich. Der
war ich, ſprach der Greiß. Biſt du Jnguio—

mar? ich bin es nicht. So ſey mein Vater,
bat ich ihn mein Schutz! umſonſt, ver—
ſchwunden war der Greiß. Wer war er?

Catumar!

Catumar (tiefſiunig.)

Jch weiß esnicht, wenus vicht mein Va
ter war. Doch kannt er den Macrin,eip
Theutomal! gewiß der Romer iſt ſchon hier,
und fand ſchon Schutz. Weh wem? o Got—

ter! laßt ihn keinen finden, laßt Hermanns
Worder ihn nicht finden; fonſt Theutomal!

vor Feinden beb ich nicht, nur vor Verrath,

ſeitdem ein Hermann fiel.

Theutomal.

Jch bebe nicht. Macrin ſey hier und fin
de Schutz; ich furchte Rom, ich furchte Scla—

ven nicht, und war es ein Segeſt, ein Fla

vius du biſt verzagt, Catumar),

Catumar.
Freund! nenne mich nicht verzagt,

be
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behutſam bin ich.nur. Sey Hermanns Na—
men treu, durch Muth auch ſeiner werth, je—
doch mit Vorſicht ſeys. Freund! iſt ein Ro—
mer hier, ſo iſt des ganzen Roms Verſiel—
lungskunſt, verratheriſche Liſt, heimtuckiſche

Gewalt, und. Haß und Zorn und Mord auch
hier. Rom weiß den Mordenden gewiß,
ihn kennt Cheruſkien nicht. Rom, dem Ver—
rather treu, bes Morders Furcht vor dir,
des Romers Haß, Freuud! ſchrecken ſie dich

nicht? o furchte, furchte ſie! Ach! dieſes
7Herz beſchworet dich, und meiner greuunde

dir klopfendes. Komm hin mit mir in ihren
Kreiß, verlaß ihn nicht. Auch konnte dich

Roms Toga zum Opfer eines Jrrthums ma—
chen. Genug, Marrin iſt hier, was zaudert
Theutomal und Catumar? Wir ſuchen ihn
mit klugem Schweigen auf, bemerken den,
der Schutz ihm giebt, und finden dann den

Morder leicht; daun ſterb er ſchunell, eh der
Verrath ſich Freunde macht! doch groß iſt
unſre Abſicht, der Vater Rath muß unſer
Fuhrer ſeyn; ihr erſter ſer Jnguiomar! danu
faſſen wir Entſchlieſſungen, und fuhren ſie mit

Feuer aus. Theu
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Theutomal.
Ja, Catumar! du biſt mein Freund; mir

ſagts mein Herz. Klug iſt dein Rath, auch
ehr ich deinen Muth; doch immer mehr braußt

Zorn und Wut in mir, wenn ich es hore,
was du furchteſt, und ich es denke, was ſie
waren, Siegmar und Hermann uund ſelbſt
Jnguiomar, wenn ich den Eid der Rache
denke, den ich Thusnelden ſchwur derſter
benden Thusnelde ihr Theutomal. Hah! Ca—
tumar! ſieh, dieſes Schwerdt, ſieh dieſen

Schild

Catumar (nimmt ſie, und hangt ſie an

ihren Ort auf.)

Du ſollſt ſie hier, als eine theure Erb—
ſchaft, als deiner Rache Werkzeug, wieder
finden. Doch noch, ach! uberlaß der Rache

Tag der Gotter Willen.

Theutomal.
Der heutige muß es ſeyn.

Catumar.
Freund! alles, wie die Gotter wollen.

Komm,
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der Arm, und ſuche meinen Vater. Es muß
Jnguiomar auch deiner ſepn.

Theutomal.
Dies einzige erwart ich noch, und dann

halt nichts den Arm der Rache auf.

Catumar (fuhrt ibn wes.)

Freund, komm!
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Zweyter Aufzug.

Erſter Auftritt.
Maerin. ndguuiomar.

Wacrin (tritt wiſchen den vorderſten

Eichen zum Hain hinein, um u ſe
hen, ob Theutomal darinn ſty, und
kehrt ſich zum juruckbleibenden Ju—

gutomar zuruck.)

Weg iſt der Jungling, ja! ich habe dirs
geſagt; er iſt verſaumt, Jnguiomar! er iſt
verſaumt der groſſe Augenblick! Dir gab dein
Gluck ihn in die Hand. Wo wird er ſeyn?
zur Rache ſchon bewaffnet, er, Hermanns

Sohn, von manchem andern Theutomal,
vielleicht von deinem Sohnue ſelbſt.

nguiomar (der unterdeſſen hervorge

treten iſt.)

O! quale mich nicht mehr, ich bin genug
gequalt; Der Rache Abgrund doffnet ſich vor

meinem
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meinem Fuß, und Donnerwolken ſiuken uber

mich herab. Schnell wird ein Blitz mich tref—
fen, und ſchneller mich herunter ſturzen;
dann ſchlagt die Erde uber mir zuſammen,
und hinter mir bleibt Schmach und Fluch,

und zeichnen meinen Sohu als Sohn des Hel—
denmorders aus. Was that ich? Blut des

Helden, ach! du ſchreyeſt um Rache. Was
ſoll ich thun? Macrin! Schon bat mich Ca—

tumar um Schutz fur ihn. Ach! Theutomal
iſt hier, ſprach er, und fordert deinen Va—
terſchutz, will Hermanns Tod an ſeinem
Morder rachen; o! ſey ſein Vater, wie du
meiner biſt.

Macrin.
Jnguiomar! und du?

nguiomar.
Jch ſchwieg; das war ein Blitz ſchon der

mich traf; mit Thranen warf er ſich zu mei—
nen Fuſſen ich ließ ihn liegen, ſchwieg und
gieng. Doch ach! Macriu! ſie werden beyde
kommen, was ſoll ich thun? was ſoll ich thun?

Mas
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Macrin.
Hier hatteſt du ihn todten ſollen. Hier

war es Ort und Zeit. Jedoch noch imnier
muß er ſterben, wenn du nicht ſterben,“ it

Schanden ſterben willſt.

Inguiomar.
Ein Mord iſt keine Heldenthat, ſonſt ware

ſie ſchon geſchehei. Und mit des Sohues

Blut ſoll ich die Hand beflecken, die noch
vom Blut des Vaters trieft? am Vater Ei—
nen Mord, den andern an dem Sohn

(Er ſchweigt eine Zeitiang. Nein, nein, Ma—

crin! als Hermann durch mich fiel, fiel er
ganz ſchuldlos nicht; er ſagte mirs in einer

Dammerung wie ſchwarz war ſie
mich ſollſt du morgen, mit dem Scepter in der

Hand, Als Deutſchlands Konig ſehn, und
ſollſt mein erſter Feldherr ſeyn; ich ſchon ein

Held und Furſt, als er gebohren war? Schon.
harrte der Cheruſter auf den Morgen; dem.
neuen Konig wollte gern ſein trunknes Schwerdt

ganz Deutſchland unterwerfen. Doch es
war frey, und jeder Deutſcher frey; und du

wviillſt
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willſt Konig ſeyn? ſprach ich; ich ſoll dein
Sclave, ſenn Zz, Rennſt du der Deutſchen
Freyheit, und kennſt du meine“ Wurde?
Die gab ich ihnen, ſprach er, und du warſt
Held dürch mich iu Varus Schlacht. Ver
wegner! riefich. Hermann zog ſein Schwerdt,
das meine ich; es traf, und Hermaun fiel.
Sein Stolz ward Alaute Wut, und es kam
Adgandeſtrius; er muſte ſterben. So fiel
der Held, des Bruders Sohn, dinrch mich.

Und ſeinen Sohn ſoll ich, wie ihn, erwur
gen, der ohne Schuld und vaterlos um
Schutz mich fleht? Jon ſoll ich an des Vaters

Grab erwurgen? Nein, nein, Macrin?
Roms Haß, und Neid, und Meuchelmord, iſt
noch nicht Deutſchlands Sitte. Was forderſt

du? Verrather! Nein.

t Macrin.
J Du ſchmaheſt Romn und mich, Verweg

ner! fehlt es dir an einem Feind? fehlts Her—
mann noch an einem Racher? ſo ſiehſt du ihn

in mir. Du biſt nicht meiner Freundſchaft
werth, ſo ſtirb, ſey. deines Sohnes Schmach,

D ſey
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ſey deines! Volkes Fluch!! du ·ſollſit es ſeyn;
Znguiontar!: ich gehe hin:.Exr ſtellt ſich; als

vh er gehen wollte.)

 Jnguiomar. det ihn aufneli)
Freund! vergieb meiner Quaai— Ach!

ſie iſt groß. Ach! die Rache. verfolgt. mich.
O, ſey igein Schutz O., ſty anein Freund?
die graue haar imnein ſieud rühre dich! Eu

bgrnne dich Juguiongrti n
tient!“ Mackin.!:
“Ich bin dein Schutz bein Freund, und

auch verzeih ich dir, wie man Unglucklichen

veizeiht; doch hore mich. Noch einen Rath
hat biefes Herz fur dich, horſt du mich nicht,
ib ziltie! Rachen kaun ich mich.

Jnguiomar.
Jhr Tage meines Ruhms! wo ſeyd ihr

hin?“
Macrin.

Dir bleibt dein. Ruhm, weunn du mich

horſt. Sprich, muß denn Theutomal durch
dich



dich nur ſterben, kann ihn dein Sohn nicht

todten?

Jnguiomar.
Er ihn? was? Catumar, des Helden

Sohn? Macrin! Grauſamer! welche Wut?

..1

Maecrin.
Za, er. Jnguiomar! du horſt mich nicht,

ich ſage dirs, er kann ihn todten und ſchnell,

eh ſeine Rache ſchneller iſt. Zwar ſagt ihm
Theutomal, er ſeys ſage du ihm, er ſeys nicht;

ſag ihm, daß er ein Romer ſey, ein falſcher
Theutomal, der Zwietracht unter euch ver—

breiten, des Deutſchen Schwerdt auf deut
ſche Halſe ſcharſfen, und einen Thron auf
Deutſchlands Trummern ſich erbauen will.
Und ganz gewiß, Jnguiomar! nichts kleiners
iſt des ſtolzen Junglings Wunſch. Ein Here

maun lebt in ihm, mit allen ſeinem Konigs—
ſtolz. Du dienſt durch ſeinen Tod der deut—
ſchen. Freyheit; dein Sohn glaubt dir; ſchuell

fordre ſeinen Tod von ihm, als eine That,
die einen Romer ſchlagt! Mit Freuden wird

D 2 ſein
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ſein deutſcher Stolz ſie. wagenu. “Jch Ronitr

und Geſandter Roms, will dirs bezeugen,
was du ſagſt, vor Catumarn, vor deinem
Volke, wo du willſt. Sprich,willſt du mehr?
Jnguiomar! mehr Freundſchäft

Jnguiomar.
9

Mehr Verrath? Macriu! ob ich es will?

Macrin!idu biſt ein: Rdnier/rja, du viſts,
ich bin'es nicht. Ob ich das will? Mackiſnrt
als Greis und Furſt, ald Water Luqner ſeyn

und einen Sohn morden lehren? Abſcheuli

cher! Ja, Schauer, wie ſie mich ergriffen,
als Hermann blutend dort zu meinem Fuß fich

walzte, ergreifen mich, wenn ich dich ſehe.
Du ſchrecklicher, entſetzlicher  Mann!? du

fleuchſt noch nicht? Wie? ſoll ich dich erwure
geu?. Verlaß mich, nein! ein Romer bin ich

nicht. Linn
Maerin. l

So ſey nicht ein Romer, ſey ein Furſt, ein

Greis, ein Vater! Jch kann. wohl fliehen,
weil du willſt. (Er fangt an wegiugehen. Nun

ſoll
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ſoll es der Cheruſter wiſſen, daß du des Hel—
den Morder biſt, und Theutomal ſein Sohn.

Jch finde Schutz an ihm. Doch du ſtur—
ze du in der Schande tiefſten Äbgrund, ein

Scheuſal den Cheruſkern. Stirb, ſo wie
Morder ſterben. Mein. Leben ſoll nicht dei—
ner Feigheit Opfer ſeyn. Es lebe Theuto—
mai, und rache ſich! (Er iſt bey dem Ausgauge

des Hains.)

Jnguiomar qmit gerungnen Handen.)
Macrin! o bleibe! bleib! ach vergieb! er—

barme dich meiner ire
Wnaecrin cdet etliche Schritte guruck-

gehet.)
Jch bleibe doch einen entſcheidenden

Augeublick nur wahle, rede, ſoll er lee
ben? willſt du ſterben? 18—

Anguidmar rindt die Hande.)
Macrin! Mackin!“

it.

Macrin.
Sprich, ſprich, Jnguiomar! Ja! uein!

bie zeit verſtreihht 5
In
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Jnguiomar (mit gerunguen Handen.

Macrin!

Macrin (im Besriff iu gehen.)

Jch gehe! ſprich!

Jnguiomar.
Ach! Theutomal! ach Catumar! mein

Sohn!

Macrin.
Jch gehe!

enInguiomar.
Ach! ſterben muß er. Ja, Macrin!?

Macrin.
Durch wen? burch dich? durch deinen

Sohn? und wann?

Jnguiomar.
Durch ihn. Ach fleuch, er kommt! durch

meinen Sohn!

Wacrin (im Augehen.)

Noch immer kann ichs ſagen, wer dexy

Jung
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biſt. Erzittre, bleibe deinen Worten treu,
ich werde hier dein uaher Zeuge ſeyn.
Er iſt fort.),

Zweyter Auftritt.
Jnguiomar. Catumar.

Jnguiomar (nrch allein.)

Brich Herz! gefoltertes Herz! o der Ver—

rather! welche Quaal? ach Catumar! er
kdmmt, wo flieh ich hin?t

Catumar e(dir ihn bey der Hand er
greift.

Mein Vater! ach! du horteſt mich nicht,

du horteſt des verlaßnen Junglings Stimme

nicht, der aus dem Blute Siegmars ſtammt,
und aus mir ſprach, wirſt du noch unerbitt—

lich ſeyn? Die Gotter haben ihn befreyt; fie
ſchickten ihn, des Helden Tod zu rachen. O
ſey ſein Vater, ſey ſein Schutz, Jnguiomar!

ſo wie du meiner biſt.

Da Jn
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Mein Sohn! ich habe dich gehort, uund

was du mir von einein Theutomal geſagt,

und von Macrin. Auch hor ich, was du jetzt
mir ſagſt; doch hor ich dich, ſo wie ein Greis
den Jungling hort, den Muth „urs Vater—
land und Freyheit, den Ehrerbietung fur den

Helden, und Liebe fur. des Helden Sohn,
nicht denken, nur empfinden laßt. Jch hor—
te dich, mein Sohn! autch fthatt ich nicht dein

edles Herz, auch will ich den Muth nicht
dampfen, der deiner Vater wurdig iſt. D
bleibe meiner werth, mein theuter, theürer

Sohn! (er umgrmit ihn. tti:. Il

Catumar (umarmt ihn.)
Das wunſch ich nur zi ſepn, mein Vater!

2

nguiomar.
O! ſo vernimm meii Catumar! ſptich,

haſſeſt du auch Rm?

Catumar.
Ob ich es haſſe? Rom? mein Vater!

Rom?
Jn
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iDu haſſeſt Rom, und Roms verratheri

ſches Volk?

Catumar.
tuOb ich es haſſe ich? ein Deutſcher?
vnd ſelbſt aus dein Geſchlechte, aus dem ein
Hermaun ſtammt, und du?

Inguiomar.

Mein Catumar! vergieb dem Alter, das
mich beugt, tief unter mich ſich beugt, langſt

dieſen Geiſtgeſchwacht, langſt dieſen Arm

entnervt hat; noch wickelt ſich der furchtſame
Gedanke aus meiner bangen Seele nicht, ich

kanns nicht thun, du ſollſt es horen, Sohn!

Catumar.
Du bebſt? nein Vater! ſey doch was du

biſt, ein Held, und jetzt mein Vater! ſprich!

auch ſey des Junglings Vater!

ann,ndguiomar.
Du haſſeſt Rom? mein Catumar! ſo

wagſt du heut gewiß noch jede That, die dei—

D5 nes
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nes Haſſes Zeugniß iſt, die Deutſchlands
Freyheit rettet, mich erhalt, und meinen
Ruhm mich deinen Vater? Sohn!

Catumar.

So iſt dein Leben in Gefahr und
Deutſchlands Freyheit? o mein Vater! und
nur durch Eine That ſoll ich ſie retten? durch

Eine nur? o! tauſend, wenn du willſt, jal
fordre ſie.

Jnguiomar.
Ach Catumar! nur Eine That allein ver

langen ſie, und heute noch, wiß, beyden

droht Verrath. Mir Tod und Schande,
Feſſeln dem Vaterlande, (Er ringt die Haude)
o Catumar! mein Sohn! mein Sohn!

Catumar cfalt ibm um den Hals.)

Dir, Schande? dir? ſie iſt noch mehr
als Tod.

Jnguiomar (an Catumars Halſe.)
Ja, Schande, Sohn!

Catu
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Catumar (der ſich loßreißt.)

 Und wie? mit Zahren netzeſt du des Soh
nes Wangen?  Du bebſt doch nicht um mei
nen Tod? du Held! der nie vor ſeinem bebte,

o bebe nicht! Soll ich noch heute fur Deutſch—

land ſterben? gebeut! ich falle ſiegend, und
zu Hermanns Aſche wird meine Aſche hinge—

bracht. Kein Gott kennt großre Freude,
als mir der Tod furs Vaterland iſt. Doch
keiner kann ihn ſterben; das konnen Deutſche

nur ich kanns ſo bald du willſt.
Komm! laß mich deiner werth durch Siege
ſeyn, dann ſterben; (Er faßt den zitternden Jn
guiomar unter dem Arm, fuhrt ihn zu Hermannt

Grabe, und Hand in Hand ſagt er:) bey Man—

nus! bey Theut! bey Hermauns Aſche! ge—
lob ich dir die That, die Romer ſchlagt, dein
Leben rettet! Nenne ſie: hier iſt mein Schwur,

Jnguiomar!

Jnguiomar.
Mein. Sohn! (ſeitwarte.) Entſchlieſſung

mein Herz! du nuſt ſie heute wagen, Sohn!

Catut
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Catumar.

Noch heute will ich, wie, und wo du
willſt, gebeut ſie nur. Jſt ſie der Tod. Ma
crins?

eInguiomar (erſchrocken.)

Der Tod Macrins? Nein, nein! (Er
ſchweigt iu Catumars Befſturzung etwas ſtille.)
es iſt des Junglings Tod der Tod des fal
ſchen Theutomals; gewaffuet mit Verrath,
voll von der Zwietracht blutigen Entwurfen,
und Deutſchlands Fall und meinen Tod, ver

ließ er Gallien, ihm folgt auf Tibers Vefehl

Macrin, und warnet uns. Dich hät er ſchon
getauſcht. zZittre, Catumar! Du biſt beſturzt,

ich war es auch; nun eile, todte den Verra
ther ſchnell, ſonſt.iſt das gquze Volk getauſcht

uſonſt werden Strome Bluts. den Hain ent
weihen, du wirſt ihn auf deni Throue ſehen,

getodtet mich.

Catumar cder an rine Eiche ſinkt,

ſich erhebt, und wieder hiuſinkt.)

Mein Vater! Theutomal? er eiü.Verrat
ther? ſterben ſoll er, und durch mich?

Jn
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Jnguiomar.

Er ſolls, und ſchnell.

Catumar (mit gerunguen Handen.)

Ach er; des Heldeu Sohn? und Theuto
mal gewiß!

Jnguiomar.
Vetroguer Sphn du biſt getauſcht. durch

ihn.
Uee.Catumar.

Und du, durch den Macrin.
—Dor

Jrndguidomar (dem Schelne nach zornig.)

Kein Wort mehr, Catumar! wenn du
mein Sohn ſehn willſt. Kein Wort mehr!
Eins nur; gelobſt du mir die That? Wo
nicht, ſprich; es giebt noch Deutſche, die
es ſind!

auue

Catumar (uu ſeinen Fuſſen.)

Mein Vater! ach Jnguiomar!

Jnguiomar (Cringt indeß die Haude.)

Ca
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Catumar (erhebt die Hande gen Him

el)Jhr Gdtter! ruhrt ſein Herz.

r 1..!Inguiomar dtt ihn liegen, gebt et
lichemal aüf ünb ab;, indeß ſieht ihm

Catumar beweglich nach; auf einmal

faft. ſich der Vater, tehrt ſich ernſt
baft um, und ſagt?)

gnein Sohn! Du rrizeſt ttiuen Zorn.
Eo ſoll ich ſterben? ja! du willſts. So ſterb
ich denn durch deinen Theutomal, durch dich!

Catuniar (ſteht nach einigein Nachden

ken als ein Verwweifelter auf, und
ſagt:)

Ja, ſterben ſoll, wer beinem Leben droht,

und war es Theutomal. Du haſt ſchon inei
nen Schwur, ich todte jeden, der dich tobten

will du ſollſt ſehn, du ſollſt es ſehn, ich
bin dein Sohn. Jch will es ſeyn, und ſieg
oder ſterbe, und heute noch! (Er geht plotzlich
weg.)

Jndguiomar (ruft ihm heſturit nach.)
Catumar!

Drit
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Dritter. Auftritt.
Jnguioumnar (uach :einigem Still

ſchweigen.)

Abſcheulichſter. der Vatet! was haſt du ge—

than? Sie iſt geſchehen, der Thaten ſchreck-
lichſte in Liner viele Thaten „nach
Neid und Haß und Eiferſucht ein Mord
naunihm dovrtliegt er,/ Gotter.n: und noch

traf euer Blitz mich nicht? und jetzt nach
Lugen und Verrath, zum: zweyten Mord der
beſte Sohn getauſcht. Jch Wuterich! ſo tief
falit noch kellt deutſches Herz herab!fo tief

wird keines ſinken, auch wenn ganz Deutſch-—
lalib einſt der Rdiner Laſter alle lerut.  Hah!

waruin leb ich nvch?  warum erſchlug mich
keli Cheruſker? warum nicht jetzt mein Sohu?

Doch Racheligtkache! o! du rwirſt mich tref

fen, dir werd ich nicht entfliehn.

Vier—
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Vierter Auftritt.
Macrin. Jnguiomar.

Macrin.Haſt du des Sohus Entſchluß? Stirbt

Theutomal durch ihnu?

MNnguiomar (bemerkt. ibn in. ſeinem

uniefſinn micht.), .n

 c 5 BdTijarrm.“Juhüionir! haſt du des Erhuz Entſchlu?

IIIr*8 4 4
Jnguiomar Cbemertt .ihn und wender

ſich langfam nach ſhin zu.)
Du biſt es? weg, Vetxrather! weg von

mir, weun du nicht ſterben willſt.

Macrin.  a urn
Jnguiomar! ich bins.

vInguiomar.
Jch ſeh dich, Romer! daß dus biſt. Er

erſchrickt, und ſiebt nach der Seite bin. Ach!

dort



dort kommt Theutomal! Macrin! wo flieh
ich hin, und du? Mein Sohn will ihn er—
wurgen, verrathe mich dem KVacher nicht.

Wir konnen nicht entfliehn.

Funfter Auftritt.
Die Vorigen und Theutomal.

Theutomal (tritt plotzich in den Hain.)
Hah! hier Macrin! Du Romer! hier in

Hermanns Hain? So find ich dich, Verra—
theR Erbebe vor der Gotter Gegenwart, vor

Hermannus Aſche; ſiehs uund ſtirb vor Schaam!?
Sieh hier die Adler Roms, die ewigen Zeu—

gen eurer Schande, die Redner ſeines Siegs,
ſieh mich, im Lande der Cheruſter, und flie—

he, wenn du kanunſt, wie ich Ravenna floh.
Hier biſt du nicht mehr mein Gebieter, ich
bin dein Sclave weiter nicht. Kamſt du, dem
Helden ein Opfer zu ſeyn? Sein erſtes Opfer
ſey ſein Morder! die Rache wird ihn mir ent

decken. (Jndeß dies Theutomal ſagt, giebt Ma
erin dem Jnguiomar durch Geberden zu verſtehen,

E daß



 ç 52 )e
daß er ihn todten ſolle) Schon ſchwebt der Don

ner uber ihn, und wollten tauſend ihn be—
ſchutzen, ſo reiß ich ihn aus tauſenden hervor,

und todt ihn. Kein Hain, kein Gott, ſoll
ihn erretten. Doch, welcher Gott iſt wohl
des Morders Gott, und welcher Deutſche

ware wohl ſein Schutz? Ein ſolcher etwan,
(er wendet ſich zu Juguiomaru.) Greiß! wie
du?' Nun ſeh ich es, warum du vor mir beb—

teſt, warum die Schaam dich jetzt noch nie—

derbeugt, warum ich dich nicht kennen ſoll.
Ich will dich auch nicht kennen. Du ſollteſt

mir im Haſſe gegen Rom ein Beyſpiel ſeyn,
und biſt hier des Verrathers Schutz? Sey
wer du ſepſt, wer Romer ſchutzt, war nie eiu

Deuiſcher, und war es niemals werth zu ſeyn.

Maecrin.
Dein Stolz vergißt ſich, Theutomal!

weißt du, daß ich hier Roms Geſandter bin?

Und dieſer Greiß iſt ein deutſcher Furſt!

Inguiomar (tritt augſtlich zu ihm.)

(Seitwarts) O, nenne mich nicht!

Theu
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Theutomal.

Du ein Geſandter? er ein Furſt? ſey Ca—
ſar ſelbſt, ich zittre nicht ein Brutus zu ſeyn.

Jch kenne Rom und dich; und du, Greiß!
kennſt noch nicht die TuckeRoms? des Roms,

das, durch Geſandten, der Zwietracht Gift in
deuntſche Herzen ſtreut, und dann des Deut—
fchen eignes Schwerdt dem Deutſchen an die

Gurgel ſetzt. Jch war in Rom, mich ſollten

ihre Wurden blenden, vergiften ſolllte mich

die Luſt des weichen Volls umſonſt
zwar ſagten ſie, ich bliebe Barbarz es ſey,
ich will es bleiben! So lang ein Volk, das

Freyheit mehr als Scepter ehrt, Verdienſte
mehr als Wurden,und alte Redlichkeit um
Gold noch nicht vertauſcht, dem Romer Bar

bar heißt, bleib ichs. Kriech niedriger Tri—
bun zu deines Caſars Fuß; ich, ich bin frey,

ich ſpotte ſeiner Macht, ich lache deiner Liſt!

Maerin.
Und du Undankbarer! du biſt ein Ritter.

Roms?

E2 Theu
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Theutomal (wirft mit Verachtung den

vom Finger getogenen Ritterriug ihm
zu Fuſſen.)

Da liegt Roms Ritter! und ich trug das
Sclavenzeichen noch?

Macrin.
Verwegner! und du denkeſt nicht, was

heute Roms Geſandter noch von Deutſchland

fordern kann.

Theutomal.
.Und du, Geſandter Roms! wenn du es
dann willſt ſeyn und biſt. Du biſt in Her
maniis  Hain) das weißt du doch? Mehr
ſugt dir meiüe Nachſicht nicht. Hier breunt
noch der: lkar, auf dem Tribunen brannten.

Doch wiß, ich will nicht!deinen Tod, auch
wenn du lebſt, bleibt Deutſchland was es
iſt, ſonſt fieleſt du ſchon jetzt; dein Leben

ſchenk ich dir, auf daß du meine Rache ſeheſt.
Noch bleibe wenn du deun die Rache

ſahſt, die Hermauns Sohn am Vatermorder

nahm

Macrin.
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Macrin (mit Wut ſeitwarts zu Jn

guiomar.)

Juguiomar!

Theutomial (rahrt fort.)
Dann geh und ſage Rom, daß Theuto—

mal auch ihm Verderben ſchwur, daß nun auch

die Junglinge Manner ſind, die unter Her—
mann Legionen ſchlugen. Und noch iſt hier
des Helden Schild, ſein Schwerdt; (er geht
nach dem Grabe zu, indeß fieht Jnguiomar, der
furchtſam vorwarts ſteht, den Catumar konmien.)

es wird noch einen Varus ſchlagen, noch hat

Rom Adler

Jnguiomar (ium Maerin.)
Es kommt mein Sohn, er wird ihn tod

ten, komm!

Macrin (gebt indeß, da Jnguſomar
fortgeht, zum Theutomal, und ſagt

ihm:
Jch kann dir nutzen, Theutomal! (Er

geht ab.)

6Es Sechſter
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Sechſter Auftritt.

Theutomal. Catumar.

Theutomal (uoch allein.)

Verrather! geh, verbirg die Schlange nur
in deinem Buſen, bis ſie dich ſticht. (Er ſinnt

nach.) Jch kann dir nutzen; ſagt der Romer:
nicht umſonſt hat er mir das geſagt.

Catumar (tkommt in verleguer Eilfer

tigkeit.)

Was thuſt du? Freund! die Bruder ſinb
um dich beſorgt. Man ſuchte dich.

Theutomal.

Jſt dir der Romer nicht begegnet, nicht
der verratheriſche Greiß? Macrin nennt
ihn Furſt? wer mag er ſeyn?

Catumar (ſeitwarts.)
Mein Vater! ach! (zum Theutomal:) Jch

ſahe ſie, und war voller Furcht um dich, und

eilte her. O! du verlaſſeſt uns; und ſiehſts,

ber
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der Romer iſt beſchutztt. Wir zitterten um
dich, was wagſt du? komm!

Theutomal.
Du hatteſt nur des Romers Stolz, des

Deutſchen Feigheit ſehn ſollen. Und der will
Roms Geſandter ſeyn, und dieſer ehrt ihn
zitternd. Gewalt that ich mir an in der
emporten Bruſt, ließ meinen Zorn noch un—

geboren ſterben, und ſpottete der Feigen.
Doch, laß mich bald der Rache Stunde ſehn;
den Morder wiſſen ſie gewiß. Nein! langer
wartet meine Rache nicht. Sonſt brechen

Freund! die Damme los, was Zorn ſouſt
war, wird Grimm und Wut, und Strome
Bluts ſoll noch dies Schwerdt vergieſſen. Jch

bebe bang zuruck, vor Hermanns Grab,
vor dieſen Eichen, vor den Gottern; ich faud

hier Hermanns Schwerdt, und Schild, und
rachte ſeinen Tod noch nicht. Schon hat Ma—
crin des Greiſes Herz getauſcht, er wird noch

alle Vater tauſchen, umſonſt wird dann die
Bruſt des Junglings ſturmen. Was zauderſt
du und Theutomal? wo bleibt Jnguiomar?

wann ſeh ich ihn?

E 4 Catu
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Catumar.

Ja! haſſe nur den Romer, doch fluche

noch dem Greiſe nicht. Er ſey auch wer er
er ſey; ſprich, kennſt du ſeine Abſicht? es
kann ſein kaltres Blut, es kann Behutſam
keit des reifen Alters ſeyn, was du jetzt Feig—

heit nennſt. Ein deutſcher Greiß iſt niemals
feige. Liſt iſt des Romers Schwerdt, mit
ſeinem wird er ihn erwurgen wollen.

Theutomal.

Ja ja! es kann ſein kaltres Blut, es kann
Behutſamkeit des reifen Alters ſeyn, was du

jetzt Feigheit nennſt. Liſt iſt des Romers
Schwerdt, mit ſeinem wird er ihn erwurgen
wollen. Doch ſprich, wo iſt Jnguiomar?
wann ſeh ich ihn? fuhrſt du mich zu ihm?
was ſagt er? ſprich!

Catumar.
Jch kam hierher, um ihn zu finden, und

nicht dich. Freund! hier erwart ich ihn
er kommt nunmehr gewiß und dann

Theu
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Theutomal.
So bleib ich, Catumar! ich muß ihn ſehn.

Catumar.
O, Freund! ſo willſt du mich nicht horen,

ſo willſt du mir nicht glauben? ſo iſt mein
beſter Rath nicht Rath bey dir, und Bruder—

liebe iſt dir nichts? vergebens fand ich
dich, du mich? ich zittre ja du todteſt
mich und ihn den ehrenvollen Greiß

roll Gram

Theutomal.
So ſoll ich gehen, Catumar!

Catumar.
Jal gehen in der Bruder ſichern Kreiß,

und mich dort erwarten, bis dich das Vater—
herz Jnguiomars begehrt, ſein Arm ſich va

terlich dir offnet und (Er umarnit ihn)
o Theutomal!

Theutomal.
So muß ich gehen, Catumar!

Es Catu
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Catumar.

Freund! thus! die Bruder werden dir des

Deutſchen Kleidung geben: du wirſt es ſehn,

daß nur dein Gluck, daß deine Ruhe nur
mich hergefuhrt. Bald ſeh ich dich, entzuckt

umarm ich dich. (Er umarmt ihn.)

Theutomal.
Doch deinen Vater nicht.

Catumar.
Auch ihn, auch ihn, ja, Theutomal!?

Theutomal.
Jch gehe, Freund! doch langer harrt

nicht Theutomal auf ihn. Jch muß ihn ſe
hen. O! Macrin! wird ſchneller ſeyn mit
ſeinem Greiß. Ja! noch Gedult, die auſ—
ſerſte Gedult, doch nur auf wenig  Zeit
ſonſt (Er umarmt Catumarn) eile, lieber
Catumar! (Er geht ab.)

t

Sie
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Siebenter Auftritt.

Catumar.
Kaum brauſt ein Sturm vorbey, ſo
brauſt ein andrer her. Ach! ich Ungluckli—

cher! ach! zwiſchen Freund und Vater
was ſoll ich thun, um Freund, um Sohn zu
ſeyn? Ein Deutſcher ſollt ich ſeyn, ein Ro—
merfeind, und ach, Juguiomar! Jnguio—
mar! du wilkſt es nicht. Ach! willſt du nicht
des Junglinga Vater ſeyn, der Sohn des
Helden iſt? Er iſt es doch, mir ſagts dies

Herz gewiß, und ſeines ſagt es nwverſtellt.
Jch ſahs, ich hort es auch hier hier und
ihn ſoll ich. verrathriſch todbten? Mein Vater!

nein! ich werde:mich in deine Arme werfen,
mit meinen Thranen deine Wangen netzen,

ich werde hin zu deinen Fuſſen fallen, da
knieen, kriechen „bis du mich erhorſt, mir
glaubſt, des Freundes Vater wirſt, und ſei

ne Rache willſt. (Mit eniporüebhobnen Handeu.)

O du, der Gotter heilige Wohnung! ſeyd,
Eichen! die ihr Hermanns Grab umſchattet,

nicht
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nicht mehr der Greuel Zeugen, die ihr ſaht;
hort nicht mehr blutige Entwurfe, den Deut
ſchen gedroht. Nein! ſtraft Verräather! Mein
Vater iſt getauſcht. Macrin betrog ſein Al—
ter; erbarmt euch meiner! erbarmt euch
Theutomals! ach! welche ſchwarze Ahndun
gen umziehen dieſe Bruſt ſchwarz, wie
die nahe Nacht. Sie todten mich. Jnguio—
mar! Jnguiomar! (Er fallt an einen Baum,
ſchweigt einige Zeit, ſeufit und)

Achter Auftritt.
Jnguiomar. Catumar.

Jnguiomar (kommt unbemerkt
von Catumarn mit Furcht, ſicht

.Hihn an und ſagt:)

Catumar! mein Sohn!

Catumar (vbleibt in ſeiner Steliung,

ohne ihn zu horen.)

Jnguiomar.
Unglucklicher Sohn! (uach ibm zu) Catu

mar! mein Sohn! tCatu



x)e GyCatumar chort ihn, umarmt ihn,
und bleibt an ſeinem Halle hangen.)

Mein Vater! ach! mein Vater!

Jnguiomar.
Der Jungling lebt!

Catumar ſfaut ihm wieder um den
J Hit.
Er lebt!

Jnguiomar der ſich von ibm loßreißt.)
So werd ichſterben. Ach! Catumar!

Catumar.
So muß er ſterben, wenn du leben ſollſt

11 2
Jngqguiomar (mit gerunguen Handen.)

Er muß
„Catumar (falt ihm ju Fuſſen, und halt

ſich feſt an ſeine Knie.)

Mein Vater! ach! ſo muß der Jungling
ſterben, und er iſt Theutomal, er iſt des Hel—

den Sohn ein Romer nur nach ſeiner
Kleidung, ach! er iſt Theutomal. (Juguio

mar



70  αα)mat reißt ſich von ihm loß, und Catumar ſteht auf.)
Er war Roms Sclav in Ravenna, bewacht

von dem Macrin, er floh, und der Verrather
folgt ihm, erreicht ihn, und will ihn tod—
ten. Du ſahſt ihn ſelbſt, mein Vater! ſag—

te dirs ſein warmes deutſches Herz, ſagte
dirs ſein Geiſt, ſein freyer Geiſt, o ſagte dirs
ſein Romerhaß, ſein Dürſt uach Rache an
des Helden Morder ach! ſagten ſie dirs

nicht?
27œ—Jnguiomar.,

Du biſt getauſcht, du bift getauſcht!

Catumait.
Mein Vatler! nein! ich bin'es nicht; du

biſts. Du horteſt nur die Sprache der Liſt,
des Betrugs vom tauſchenden Macrin; wunn

war ſie nicht die Beredſamkeit Roms? Ja!
der Verrather tauſchte dich, ihu.will ich tod
ten, nicht den Jungling.

Jnguiomar (ſehr erufhaft.)
iJch bjn dein Vater, Catumar!“



Catumar.
Du biſts mein Vater! ja, du biſts.

Verzeihe mir, dir bin ich dies mein Leben
ſchuldig; dein iſt es, wenn du wiliſt. Dein
Haar, um Deutſchlands Wohl und um mich nun

grau, will ſeinen Dank, und meinen mehr; ich
ſchweige, wenn du willſt. Doch dieſes Herz

wird brechen, wenn ichs nicht ſagen darf,
daß Theutomal der Sohn des Helden iſt, kein

falſcher Theutomal, daß Rom in ihm den
zweyten Hermann furchtet.

e

Inguiomar.
Du biſt getauſcht, o Sohn! er ſeys, er

lebe! Ja! laß ihin den Verrath gelingen,
ſchon wolkt es ſich zu ſchwarzem Auftuhr, du

wirſt ihn durch dieſe Eichen wettern ſehn, die
Flamme wird. ſie faſfen, und mich, und dich,

und die Cheruſker. Blut wird der heiltge

Boden trinken, und auf der Freyheit Trum—
mern wird er ſich einen Thron errichten.
Deiner ſchont er dann vielleicht, du biſt ſein
Sclave ſeps willkommen ſoll mein
Tod mir ſeyn; ich ſterbe ſrey.

Catu—
1



72  x)htCatumar (faut ihm zu den Fuſſen.)

Mein Vater! ach! ein Wort, nur eines
noch, noch, weil ich reden kann, noch eh
dieſes Herz bricht. Vergieb, er ſoll des Hel—
den Sohn nicht ſeyn, nicht Theutomal!
Hier fand ich ihn er ſahe mich nicht, hier

hort ich ihn, er ſahe mich nicht. Vor Her—
manns Grabe ſtund er'hingepflanzt, uoch

voll Gefuhls, das ſtaunend ſchweigt, daun
laut wird, und unverſtellt des Herzens Spra—
che ſpricht. Kuhn griff er nach des Helden

Schwerdt, nahm ſeinen Schild, ward Ehr—

erbietuung ganz, ich ſahs erzurnt, und
ſprach, wer iſt der Romer in dem Hain, der
ſie beruhren darf? und todten wollt ich ihn

Jnguiomar.
O! hatteſt du ihn doch getodtet, eh dieſt

Stunde kam.

Catumar.
Er ſah mich, liebſter Vater! furchtlos

vor dem gedrauten Tod; ein Romer war es

nicht; ſah mich; ſo ruhig kann allein die Un

ſchuld
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ſchuld, ſo heiter nur die Wahrheit ſelbſt ſeyn.
Dies iſt des Vaters Grabmaal, rief er laut,

und dies ſein Schwerdt, und dies ſein
Schild? Schnell lagen ſie und er auf Her—
manns Grab. Die Zweifel flohn aus ſeiner
Bruſt; nun ward er ganz, was nur ein
Theutomal an Hermanns Grabe ſeyn kann,

ganz Ehrerbietung Rache ganz und
Schmerz was ich an deinem Grabe ſeyn
werde, ganz Schmerz. Schnell ſtand er
auf, und hieng an meinem Halſe, mit Thra
nen, welche Kunſt nicht weinen kann, be—
ſturmte meine Bruſt um Freundſchaft, be—
ſchwor mich um einen Eid der Rache, an dem,

der ihn erſchlug. Jch ſchwur; mein Herz,
des Helden Tod, geboten mir den Eid, und
er, Jnguiomar! mein Vater! achl! er ſoll

Hermanns Sohn nicht ſeyn?

Jnguiomar utternd)
O Catumar! mein Sohn! o Catumar!?

Catumar can Juguiomars Hals.)

Mein Vater! o! erbarmſt du dich ſeiner?
du thuſts?

F Jn
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Jnguiomar (mit allen Zeichen eines
auſſerordentlichen Sturmoe in ſeiner

Seelt.)
Verlaß mich, Sohn!

Catumar (umarnmt ihn ein uber das an

dremal.)

Jnguioinar (der kaum ſprechen kann.)

Catumar!

Catumar.

Welch greuliches Geheimniß, Jnguiomar!?
welch greuliches Geheimniß hebt deine Bruſt
empor? deckt dich mit Todesſchweiß? Jch

Ungluckſeliger! du ſtirbſt? Jeh todtete dich;
ach! muß er ſterben, wenn du leben ſollſt?

Gebeut? doch ach! ach Theutomal! (Er
fallt zu ſeinen Fuſſen, umfaßt ſeine Knie, und

bleibt liegen. Jnguiomar! Jnguiomar!

Inguiomar (ſoßt ihn plotzlich nach ei
nigem Stillſchweigen wutend von ſich
weg, und ſagt leich einem Raſenden.)

Sohun! fleuch! Neinl bleibe, Catumar!
Nein! langer, langer kaun ich nicht. Die

Quaal
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Quaal iſt groß. groß gefoltertes zer—
rißnes Herz! weg Sohn! daß dich die Flam—
me nicht ergreife, die mir im Buſen brenut.

¶Du ſiehſt der Vater unglucklichſten, der Deut—

ſchen ſcheußlichſten, den Vater, den kein
Sohn geſehn, belaſteter mit Fluche nicht, ge—

ſehn ich wars!

Catumar bfahrt ſchaudernd zurucke.)

Jnguiomar (nach einem kurien furch

terlichen Stillſchweigen.)
Ich tddtete den Helden.

Catumar (mit den Handen uber dem

Haupte.)
Jnguiomar!

Jnguiomar (fahrt nach dem Grabe,

und wieder zuruck.)

Ja, hier, hier traf mein Schwerdt ſein
Haupt; er fielz hier ſtieß ichs in des Hinge—

falluen groſſes Herz; es brach.

Catumar (mit Entſetzen)

Mein Vater, Hermanns Norder! ach!

s 2 Jn
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Jnguiomar.

Dein Vater iſts.

Catumar c(ſieht ihn noch einmal an, und

halt beyde Hande vor das von ihm
abgewendete Geſicht.)

Inguiomar.
Er iſts. Auch iſt der Jungling Theuto

mal, des Helden Sohn. Nun todt ihn
nun todte mich laß ihn leben, thu was

du willſt er todte mich, er todte dich!
Macrin! Cheruſter! Sohn! nun wißt ihr,
daß ich Morder bin ſonſt der Romer Schre
cken, und jetzt ihr Spott. Sonſt Vater der
Cheruſker, ihr Abſcheu jetzt, ſonſt meines
Hauſes Ehre, jetzt ſein Fluch. Jch bin dein
Vater nicht mehr ein Morder bin ich,
Sohn! nicht werth es mehr zu ſeyn. (Er
ſieht ihn au, Catumar bleibt aber in ſeiner Stel
lung.) Auch willſt du mich nicht ſehen

mich NMorder. (Er geht geſchwind ab.)

 ν

Neun—
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Reunter Auflritt.

Catumar allein. (richtet in einer
langſamen Wendung nach dem Orte,

wo ſein Vater ſtund, die Augen hin,
und ſieht mit plotzlicher Beſturzung,

daß er weg iſt.)

und er, des Helden Morder? Jngnio—
mar! mein Vater! kann ichs denken, daß ers

iſt? des Helden Morder? ach! Jnguiomar!
o herzzerbrechender Name! kann ich ihn fer—

ner nennen? Jhn Vater, und mich Sohn?
Schrecklicher Gedanke, vor dem die Seele
bebt! mich hat ein graßlicher Traum, mich

hat ein Nomer getauſcht. Nein! nein! er
iſts! er ſagt es ſelbſt, er iſt der Morber Herr

manns. Jhr Gotter, helft mir! Jch vin elend.
Elend bin ich ach! ſein Sohn und Theu—

tomals Freund und ſeiner Rache Freund
der Rache wehe mir! an dem, den ich

nicht nennen kann an dem durch den
ich lebe. Feindſeliger Gedanke! der mich mit

Todeskalte ſchreckt, ſtirb ungeboren! Got
ter! Mannus! Theut! Hermann! ach! ich

Z3 nenne
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nenne dich, und bin des Grauſamen Sohn.
Erbarmt euch Catumars! erbarmt euch Ca—

tumars ſein iſt die Schuld nicht, aber je
de Quaal iſt ſein. Jhr konnt euch nicht
erbarmen! Gotter! (indem er die Augen gen
Himmiel erhebt, ſieht er den Theutomal kommen.)

Nein! Ach, Theutomal kommt! wo flieh ich

hin? wo—flieh ich hin? wird er die, Greuel
nicht aus meinen Augen leſen? Den Jammer
nicht aus meinen Seufzern horen wo flieh
ich hin? wo flieh ich hin? was ſag ich ihm?

Zehnder Auftritt.
Catumar. Cheutomal.

Catumar Coermeidet, ſo viel moglich,
Theutomals Anblick, und ſeine Leb—

haftigkeit bemerkt es noch nicht.)

Theutomal.
Hah! Freund! mehr als du glauben, mehr

als du hoffen kannſt, hab ich bewurkt. Furchte

nichts, weder Greis, noch Romer! Laß dem

Vera



Verrather ſeinen Schutzgott, die Gotter ha—
ben mich erhort; Macrin muß meine Rache
ſelbſt befordern. Er will mir ſelbſt den Mor—

ber nennuen.

Catumar (erſchrocken.)
Wacrin!

Theutomal.
Ja, ja! Maerin will ihn mir nennen,

feherlich noch heute in dieſem Hain. Nicht

fern von hier hat.er mirs gelobt jetzt
eben hat er.mirs gelobt. Der Feige will da—
durch ſein Lebeii retten. Es ſey! uun waffne
gänz dein Herz, zu Wunden, Blut und Tod,
die Hermanns Morder treffen ſollen. Aus
tauſend Wunden ſoll ſein Leben ſtromen, Jch

werde inir nicht guüg zur Rache ſeyn; auch

du wirſt ſie verſtarken. Sprich, welche ſoll
es ſeyn? die ſchrecklichſte O, nenne ſie, ganz

Peutſchland preiſet ſie gerecht; doch ſprich,

wo iſt Jnguiomar? und ſprachſt du ihn, und
ſch ich ihn, und wird er Schutzgott ineiner

Kache ſeyn?

cC uu J54 Ca
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Catumar (mit abgewandtem Angeſicht.)

Ach Theutomal! mein Bruder!

Theutomal (weiß ihn iu nothigen, daf
er ſich von ihm muß ſehen laſſen.)

Und du verbirgſt dein Geſicht vor mir?
In deinen Blicken wohut der tiefſte Kkummer?
Mein Bruder! welches Ungluck beugt dich un

ter ſich? Jſt auch mein Ungluck deine Furcht?
wie? oder deines? ſprich! oder iſt ʒnguiomar

Catumar.

Um dich, um dich nur beb ich, Theuto
mal! Du kennſt Roms Liſt und Bosheit, du
kenneſt den Macrin, der ſelbſt ein Romer iſt;
ſoll ich dir noch mehr fagen? vielleicht neunt
der Verrather dir den Deutſchen, der niemals
Morder war? vielleicht will er einen unſrer Ed

len ſturzen, und bich ins Ungluck? Ach wurdeſt

du der Unſchuld Blut gergieſſen, ſo konnt ich dich

nicht retten, vergebens ſuchteſt du in dieſen

Eichen Schutz. O Theutomal! laß dich

Theutomal.
Wiß, deine Zweifel, deine Furcht und

deine



deine Thranen, ſind mir ein verhaßtes Rath—

ſel! Die Bruder nennen dich ſchon mit Ver—

druß geheimnißvoll, nicht Einer kennt dich
ſeit heute mehr. Du biſt nicht Catumar!
Was iſts, was iſts? Und furchteſt du Ma—

crins Verrath? ſo wiſſe, feyerlich entdeckt er
mir den Morder, in dieſem Hain, vor allem
Volke. Dann wird des Wutrichs bange Ge—

berde, daun wird ſein unter ſich ſinkeundes Au—

ge, dann wird ſeine ſtannnlende Zunge ihn
uns entdecken. Wirſt du noch zweifeln? Ma
crin, ein Wolluſtling, dem vor dem Tode
graut, lugt nicht; er weiß es, Lugen ſind
ſein Tod. Du aber, der Cherufker erſter, der
Rache mir gelobt, durch einen Schwur gelobt,

wirſt du ſie mir verſagen? und er, dein Va—
ker, welchen ich nicht ſehen ſoll? Jedoch ich
will ihn finden, ohne dich. Faſt glaub ichs,

er iſt des Romers Schutz, und war der
Greis im Hain, und iſt getauſcht. Doch kann

er auch ein Oheim Hermanns ſeyn, mich haſ—

ſen, mich und meine Rache? nein! du willſt

nicht willſt du, Catumar! ſo ſprich!

55 Ca



Catumar.
Ach Freund! ach Theutomal! mein Theu

tomal! (er umarmit ihn plotlich.) Erbarme dich

meiner, ach! des Unglucklichen?

Theutomal (oer ſich mit Gewalt von

ihm losreißt.)
Und das iſt Catumar? mein Bruder und

mein Freund? Unglucklich und erbarmungstz

werth, weil er des noch. Unglucklichern ſich
jetzt erbarmen ſoll, Du weißt inein ungluck,
Catumar! doch ſoll ich deins nicht wiſſen „ſo,

haſt du keins, ſo ſoll dein Handeringen und
dein Flehen, dein Seufzen nur wmeiner
Rache Einhalt thun. Jedoch fie iſt gerecht,

du biſt es uicht; und wie der, Sohn, ſo iſt
vielleicht der Vater, und beybe doch von Siege

mars Stamm. (Er erwartet mit ſtarren auf den

Catumar. gerichteten Blicken, Antwort.)

Catumar (fallt weinend um den Hals
des wiederſtrebenden Theutomals.)

Theutomal (rejt ſich abermals nit
Gewalt los.)

Hah! Theutomal! du biſt verrathen. Ca-

tumar



tumar war nie dein Freund, unie war er es,
bey dieſem Grabe, bey ſeinem Vater, er wars
nte! (Er wenbet ſich zu Hermanns Greune.) O

du, des Helden Aſche! hors, er will mit mir
deinen Tod nicht am Norder rachen, auch
wills ſein Vater ulcht.

Catumar (der ſich ihm nahert.)

Ach Theutomal! ach Theutomal!

Cheutomal.
Willſt bu? ſo ſprich!

 Catuingr ſchlagt nur die Hande uſam
men, und ſinkt mit dem Haupt nieder.)

Eheutomal.

So ſprich doch, Catumar?

Catumar bleibt in der Gtellung.)

Theutomal.
Du ſchweigeſt? Unbarmherziger! und
willſt du meiner. Kache Freund nicht ſeyn, ſo

ſprich, biſt du ihr Feind? was willſt du ſeyn?

Freund? oder Feind?

Ca
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Catumar cder vor Zittern nicht mehr ſte

ven kann, fallt mit den Handen und
dem Haupte an einen Baum, und

.ſagt nur:)
Theutomal!

Theutomal.
Du ſchweigſt! ſo ſey ſie denn verflucht,

was Deutſchland Freundſchaft nennt, und
was du Rache nennſt an dem Berrather, Haß

gegen Rom, und Vater, Greiſe, wie ich ei
nen ſah, und Junglinge wie du

Catumar (vwill jhn umarmen, er ſtoßt ihn

von ſich.)
Theutomal.

Zuruck, Treuloſer! weg!

Catumar (liegt zu ſeinen Fuſſen)

Ach, Theutomal! ach, Theutomal!

Theutomal.
Hah! Niedertrachtiger! nun kenn ich

Roms niedrige Kunſte in dir. So ſhatt auch

Macrin vor mir gekrochen. Ein Deutſcher
kriecht vor Deutſchen nicht. Vergebens fleheſt

du,



du, du, der du mir als Freund gebieten konu—

teſt. Jch werde dich noch haſſen leruen; aber

noch emport ſich mein fuhlendes Herz. Jch
liebe dich, ich liebe dich noch, Meineidiger!

ich ſahe dich, den erſten der Cheruſker, und
liebte dich. Doch jetzt, ja, ſey ein Romer,
vergifte jeden Deutſchen, daß niemand Her—

manns Aſche ehre, daß doch dies Schwerdt
ſoll mein Getreuer ſeyn, und jeden wurgen,
der ſich meiner Rache widerſetzt, aus tauſen—

den hervor ihn wurgen, der ihn beſchutzen

will. Vermag ich dieſes nur, ſo will ich
ſterben Die Nachwelt fluche dem Deutſch—

land, das Hermanns unwerth war. Der
beßre Enkel nehme Rache von dem verratheri—

ſchen Rom, wenn er der Vater Sclavenjoch

nicht langer tragen kang. Auch du, du legſts
ihm auf, denn biſt du auch kein Romer, und
biſt du nicht ſo tief herab geſunken, ſo furch—

teſt du doch Rom, biſt ein verromerter Deut—
ſcher, bebſt vor Macrin. Jch ſehs, du bebſt.
Jch kann der Deutſchen Schande in dir nicht

weiter ſehn. Doch heut noch ſollſt du meine
Rache ſehn. Denn jeder meiner Bruder iſt

nicht
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nicht ein Catumar, nicht jeder Greiß Juquid—
mar. Doch dieſen werd ich ohne dich noch

finden; er muß mein Schutzgott ſeon. Die
Mutter, Jungfrauen ſollen mirs noch gelo—
ben, was du mir jetzt verſagſt, und Vater
ſollen zittern, die nicht wollen. Guug, heu—
te ſollſt du meine Rache ſehn, und hier!
(Er gebt zornig und geſchwind ab.)

Eilfter Auftritt.
Catumar (allein.)

Ach! er iſt fort, er hort mich nicht, ſturzt

ſich in den Kreiß der feuervollen Junglinge,
begeiſtert ſie zur Wut, ſucht meinen Vater
auf, und alle alle Achl keiner iſt ſein
Sohn, ich aber bins. Und alle ſind ſie voll

von Rache, Wut und Mord, Juguiomarn
und mir gedroht. Er iſt ſein Oheim, ich ſein
Freund, um deſto minder wird er ſchonen.
Ein ſchwarzer Haß nicht Zorn, nein Grimm

droht ihm und mir. Achl ich Unglucklicher,
elender Catumar. Gotter! doch mir hilft

kein



kein Gott! Was zaudr ich? Macrin will
ihm den Morder nennen, und Theutomal ge—
wahrt dem Romer Schutz ach! der Ver—
rather treuleß erzurnt der Freund und
dann des ſchnellen nahen Aufruhrs Raſerey
Was ſoll ich thun, ?was ſöll ich thun? o Gor—

ter! bin ich Sohn? bin ich Freund?
ein Deutſcher? ein Romer? ach! was ſoll ich

ſeyn? Fort Catumar! Helft Gtter! einem
Sohn, der einen Vater, helft einem Freunde,

der einen Freund erretten will. (Er geht ab.)

Drit
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Dritter Aufzug.

Erſter Auftritt.
Jnguiomar. Catumar.

Catumar (fuhrt, ſeinen zitternden
 Vater in den. Hain, der mit der

einbrechenden Nacht dunkler ge

worden iſt.)

Ja, komm! mein Vater, komm! hier
ubergeb ich dich der Gotter Schutz; ihr Hain

wird unverletzlich bleiben, wenn um uns her
die Mordſucht tobt. Und dann, ſo muß Ma—
crin ſchnell ſterben. Noch hat er Hermanns
Sohne den Morder nicht genennt, er bebt,
und will ihn feyerlich in dieſem Hain nur uen—

nen. Noch that ers nicht, doch wenn er dich
verließ, ſo wird ers thun. Auch flieht mich
Theutomal nun ganz, er will dich ſehn, er
ſucht dich ſelbſtt. Vermeid ihn, du biſt zu
ſchwach. Doch gahrt der Aufruhr ſchon in

mei
J
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ſtert ſie durch ſeine Wut, und durch Verra

therey lenkt ihn Macrin. Mein Vater!
bricht er aus, ach! dann biſt du, ach! dann

bin ich bin ich verlohren. Doch wenn Ma—
crinerſt fallt, und mit ihm der Verrath in
ſeinem Munde ſtirbt, ſo komme dann das
Volk, du ſagſt ihm, daß er ein Verrather
war, gebieteſt daun dem Zorne Theutomals,
wenn du in ihm des Helden Sohn umarmſt.
Und findet er dei Morder nicht, was will er
thun? Dann falle ſeine Wut auf Rom, dann
ſey er uns ein zweyter Hermann! Jch eile;
Macrin falle, noch eh er ſpricht!
(Er will gehen.)

Jnguiomar (ſaßt ihn an der Haud.)

Nein, Sohn! du eileſt in den Tod, den
ich verdient. Nein! bleibe du, beklagen wird

man dich, nicht haſſen; bleibe du, ich gehe
hin und ſterbe. Jch habe, Sohn! ich hab
es verdient, nein!-laß uns nicht der Gotter
Rache tauſchen. Nie hab ich noch vor mei—

nem Tod gebebt. Jn mancher Schlacht trug

G ich



ich ihm dieſe Bruſt entgegen. zwar war
mein Tod dort Ehre, Schande jetzt Schan—
de! ſchrecklicher Gedanke! o! laß mich bald
den Tod nur ſterben; ich ſterb ihn ſchon mit
jedem Augenblick; was ſoll ich leben? Sohu!

ich bin mir ſelbſt ein Greuel. Nein! nein!
des Helden Tod will Rache, du, halte ſie
nicht auf. Der Gotter Zorn gebeut. (Er iſt
im Begriff abzugehen, Catumar ſtellt ſieh ihm eut
gegen, und der Vater faut ihm um den Hals.)

Jch gehe! vergiß es, Catumar! daß ich dein
Vater war mit Ehren lebte mit
Schande ſtarb vergiß es, Sohn! und loſche

ſie mit Blut der Roner aus. Sey Theuto
mals Freund, ſey ſeiner Rache Freund! ich

gehe lebe du!

Carumar (cſtellt ſich ihm uberall in den

Wege)
Nein! nein! Jnguiomar! du ſollſt nicht

ſterben. Es mag Macrin der Gotter Zorn
mit ſeinem Blute verſohnen. Jch bin dein
Sohn, der will ich bleiben

Jn



Jnguiomar (der immer geheu will)

Laß mich, mein Sohn!

Catumar.
Nein! Vater! uein! Es ſterbe der Ver—

rauther! Mir wurde Welt und Nachwelt flu—
chen, ich ware nicht dein Sohn Jch bin es
aber ja! ich bins. Starkt Gotter! dieſe Hand.
(Er lat ihn auf einmal aus den Armen, und iſt
fert.)

1

»Zweyter Auftritt.
Inguiomar (alein, bleibt einige Mi

nuten ſtumm undgedankenvoll ſtehen.)

Bin ichs auch werth, der Vater Catu—
mars zu ſeyn? Bin ich des Sohnes werth?
Jch, aller Vater ſchandlichſter, des beſten der

Sohne? O Catumar! dein Muth wird frucht—

los ſeyn. Der Gotter Zorn wird ihm den
Sieg verſagen, den du verdienſt; die Rache,

die mich verfolgt, wird dein Widerſacher ſeyn.
Es ſey! ſo iſt es deine Treue werth, daß ich

G2 den
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den Tod um dich noch langer ſterbe, den mei

ne Seele heute ſtirbt. Sterben kann ich im—

mer. Und fallt Maerin: ſo ſtirbt mit ihm der
ſchwarzen That Geheimniß. Doch Catumar

heißt Theutomaln dann ein Verrather, und
ſeiner Rache Feind und mich ach!.
wenn der Jungling, der furchterliche Jung-
ling ſich mir uaht, wird nicht der Gram,
der mich verzehrt, die Schmach, der Fluch,
der felſenſchwer mich druckt, mich ihm vert

rathen? Nein! Catumar! ich folge dir.
(Er geht vorwarta, ſieht aber den Theutomal, und

fährt erſchrocken in die Tiefe des Hains zuruck.)

Dritter Auftritt.
Theutomal und drey Deutſche mit

entblößtem Schwerdte hinter
dem Moacrin her.

Theutomal (ergreift den in den hain
fliehenden Maerin.)

Halt, halt! Macrin! du fleuchſt unſonſt.

Nein! du entgehſt mir nicht, und ſelbſt des

Hai



Haines Heiligkeit gewahret dir nicht Leben,
wenn du nicht erfullſt, was du mir verſprachſt.

Wer iſt der Morder? Cer halt ihn feſt) Red

oder ſtirb!
J Macrin.

Dich flieh ich nicht, o Theutomal! mein
Leben iſt in deiner Hand; ich ſage dir den

Morder, alles, alles, was du willſt. Nur
ſchutze mich vor Catumars Wut, und uber—

gieb mich deiner Freunde Schutz. Jetzt eben
ſuchte mich ſein forſchender Blick, er ſah
mich, zog ſein Schwerdt; Verrather! rief er,
ſtirb! und nur Geſchwindigkeit, die Damme—

rung, der Eichen Schatten entriſſen mich
noch ſeiner Wut. O ſey mein Schutz! ich
nenne dir den Morder gewiß, gewiß; doch
das verzeihe mir! vor den Cheruſkern nur,
und im Haine. Jch will erſt ſicher ſeyn. Du

weißt nicht, wen, und was ich furchten muß.

Theutomal.
Sprich! wen, und was? und rede Wahr—

heit!

G 3 Ma—
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Macrin.

Du ſollſt es alles horen! Theutomal!
Was zweifelſt du? Jch bin in deiner Hand.
Verſammle die Cheruſker noch in dieſer Nacht,

verſammle ſie in dieſem Hain, laß keinen ih—

rer Edlen fehlen, gewahre mir nur Schutz,

du wirſt, du ſollſt es ſehn, ich bin des Schu—
tzes werth.

Theutomal.
Zwar alle Welt reizt meinen Zorn, doch

ſeys, Macrin! Sieh den Altar, hier bluteſt
du, wenn du nicht haltſt, was du gelobſt.

Der Deutſchen Wort iſt mehr als Romer
Eid. Sey Deutſcher jetzt, und glaube mir,

ich bins. Gu den drey Cheruſkern:) Jhr! fuhrt
ihn in der Bruder Kreiß, ſchutzt ihn vor Ca
tumarn, und euer Leben burge mir fur ſeins.

Eilt, eilt, ich folge nach (ſie gehen ab.)

Vier—



SJJ oszVierter Auftritt.
Theutomal c(allein.)

Doch, der Verrather Catumar kann er
es ſeyn? weiß er den Morder? iſt denn Jn—
guiomar ein Romerfreund? weiß er ihn auch?

ſoll ichs nicht wiſſen? war es, was Rom ge
ſagt, daß die Freunde Hermanns ihn gewurgt,

ſo konnt ers doch nicht ſeyn Doch Theut und
Mannuus! wer anch Norder war, er ſterbe
hier an Hermanns Grab! er ſterbe, und wer

ſonſt Verrather iſt! Auf Theutomal! du
darfſt nicht zaudern. (Er geht ab.)

Funfter Auftritt.
Jnguiomar (ſieht furchtſam in den

Hain, und kommt.)

Was war das? wollten ſie den Romer
rodten? ſie fuhrten ihn gefangen weg?
Schreckensnacht! vielleicht nun bald die
ſchrecklichſte der Nachte! Wie bin ich doch
gefallen, tief von der Hohe des Helden her—

ab, zur Furcht des niedrigſten Verbrechers;

G 4 muß



muß fliehn vor Junglingen, die ich zur
Schlacht gefuhrt, vor Romern, die ich ſonſt
beſiegt? Wie ſchwarz, ihr Gotter! wolkt ſich

euer Himmel uber mir? es rollen nahe Don
ner her, undach! Ein Blitz zerſchmettert mich.
Ja, ja, er zerſchmettre mich nur! O Hermanns,
Hermanns Blut! wie laut ſchreyſt du um

Rache icch hore dich und zittre; was
rufſt duſo laut? Jſt denn mein ganzes Leben

auch, ſeitdem du fielſt, noch ein Leben? Ach
nein! ein Tod, der mir am Herzen fraß, die
Quellen meines Bluts vertrocknet, und mein
Gebein zermalmet hat? Wie lang iſts ſchon,

daß ich ſterbe? und dieſer Schatten eines
Korpers, der mit dem Nichtſeyn ringt, dies

Blut, das nicht mehr fleußt, ſie ſollten dir
Verſohnung ſeyn? doch, todtet mich, und
todtet mich bald, eh noch der Racher kommt,

eh Catumar auch Blut vergießt, und der Sohn

Morder wird, wie es der Vater iſt; un—
glucklich wird, wie ich. Vielleicht iſt er esß
ſchon, ſchlug, und liegt ſchon im eigenen

Blut, erwurgt vom Theutomal. Dann war

ich was ich ſeyn werde, der Vater
Schmach
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Schmach ein Scheuſal der Cheruſker, und
aller Sohne Fluch, um einen Sohn, und ei—

nen andern noch, die nun beyde durch mich

vaterlos ſind. Gotter! ſeyd! ach ſeyd denn
nun nicht meine mehr, ſeyd nur die Gotter

Catumars laßt ihn nicht des Va—
ters Schuld tragen! Da kommt er hergeeilt.
(Catumar kommt.)

l

Sechſter Auftritt.
Juguioniar. Catumar.

Jnguiomar (iitert ihm entgegen.)

„Mein Catumar! du lebſt? ſprich, haſt
du Blut vergoſſen? Ach! inein Sohn!

Catumar (der ſeinen Vater bey

J
Armen faßt.)

Mein Vater! fleuch, nichts kann dich ret
ten. Fleuch! ach! wenn. du fliehen konnteſt,

du wurdeſt verlohren ſeyn. Und ich o welcher

Abgrund! Jch eilte von dir hin, in meinen

G5 Au
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Augen Mord, Mord dem Macrin gedroht,
ſah ihn im Schatten finſtrer Eichen, wo ſie

am dickſten ſind, ſchnell todten wollt ich ihn,
und er entfloh, verſchwand, und iſt in Sit

cherheit.

Jnguiomar.
Jch ſah ihn hier, ihm folgte Theutomal,

und drey Cheruſker fuhrten ihn gefangen weg.

Catumar.
Gefangen? Nein! ich fand ihn in der

Bruder Mitte, ſah ihn von fern entwaffnet

zwar, jedoch beſchutzt. Durch wollt ich mich
zu dem Verrather wurgen, allein die Bruder

ſtieſſen mich zuruck. Roch hatt ich wild mich
durchgewurgt, doch das betaubende Geſchrey

von Rache, ſtieß mich ſtarker zuruck, als ih

re Zahl. Wer konnt es horen? ach Jnguio

mar! Bring deiunen Vater, riefen ſie, Ver
rather! bring ihn uns, dann komm! laut
raſte der Rache Donuerruf durch die Wal—
der. So iſt der Romer ſicher, und du, mein

Vater!biſt es nicht. Schon ſtand der Kreiß

der
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der Junglinge gewaffnet um den Sohn, wie

ſie einſt um den Vater ſtanden; an Spieſſen

Spieß, an Schildern Schild, am Schwerdt
ein Schwerdt, dicht, dicht um ihn gedrangt.

Entwaffnet ſtand Macrin bey ihm, ſicher
hier wie ein Gott, und rief (denn Reihen
drang ich durch) Cheruſker! wißts, Rom
haßt des Helden Morder, ich nenn ihn euch,

es fehle weder Greiß, noch Jungling, ſchutzt
mich nur. Man wird dich ſuchen, Vater!
Racht ſeinen Tod, rief er, an ihm, und
Rache! Rache! rief das Volk! Die Mutter
und die Knaben ſahen ihn, und riefen laut:
er iſt des Legibvnentodters Bild! Er iſt es,
rachet ihn, der Morder ſterb! und ach!
mein Vater! der Morder biſt du, ich bin dein

Sohn, ich bin des Rachers Freund!

aDJnguiomar.
Das ſey mein. Sohn! ja, ſeys, dann

werden dich die Gotter ſegnen, wenn du des
Helden Blut verſohnſt. Sie wollens, Her—

mann wills, aus ſeinem Grabe ruft er dir.
Dein Vater, ſpricht er, war mein Morder,

Catu
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Catumar! hier ſchlug er mich. Ja! Her—
mann! ja, ich thats. Hier, (er wendet ſich
zitternd nach dem Grabe.) hier ſiehs, Sohn!

(er ſchaudert zitternd zuruck) Siehſt du ihn

nicht? den Schrecklichen, den Racheflam—
menden? Dort ſteigt er hervor, noch ſeine
Wunden offen, ſein Blut noch triefend vom
niederſinkenden Korper. Hier, Sohn
ſiehs, ſiehs! hier klebts noch am Boden, und
raucht er kommt (er eilt nach Catumarn zu,
und draagt ſich an.ihn.) Hilf mir, hilf mir,
mein Sohn! (er hait ſich feſt an Catumarn.)

ach! wie ich ihn ergriff, ihn ſchneller todtete

ergreift er mich von hinten hier
Hilf mir, o Sohn! Hermann! Hermann!
ſchone meiner! Sohn! ich ſterbe Sohn!
(Er ſinkt in Catumars Armen au eine Eiche nieder.)

Catumar ſaßt ihun bey beyden Han
Lven an.)

Mein Vater! hdie mich! Es iſt nicht
Hermann; Catumar iſts, dein Sohn, Catu

mar.

Jn



Jnguiomar (ſieht, als wenn er aut ei
nem furchterlichen Traum erwachte,

furchtſam nach ihm, und ſagt nur:)

Du biſt es, Catumar?

Catumar (der ihn aufiuheben ſucht.)

Jch bins, mein Vater! Hore mich, ich
helfe dir, man kommt komm folge mir

ich rette dich. (Er fuhrt ihn mehr naher zuni.

Ausgange des Hajus.). Cheruſker! mein Vater!

warte!
l J

Siebenter Auftritt.

Die Vorigen, ein Cheruſker.
Der Cheruſker

Hier biſt dai?. Furſt! dich .ſucht das gan

ze Volk und Theutomal; umarmen will er
dich. Wir ſuchten dich ſchon lange, du ſollſt

den Tag, den groſſen Tag der Rache ſehn.
Hier bleibe, hier ſollſt du ihn ſehen; laut
jauchzt das: Volk; ich ſag es ihm, daß ich
dich fand.

Catu



Catumar (der Cheruſker will abgehen.)

Wo iſt des Helben Sohn? Wo? hier?
dort? ſprich, Freund! wo die Cheruſker,
um den Hain verſammlet ſind.

Der Cheruſker.
Oi uberall, rund um ihu her, der Mor

der ſoll uns nicht entfliehen, er ſoll in dieſen
Eichen irren: das hat Macrin geſagt. Jn
guiotnar iiiir ward geſucht, du witrſt allein
nicht fehlen? war niemand weiter hier? iht!

gebet Acht. Wir dringen nun von allen Sei—
ten zum Haine ein, entrinnen ſoll der Mor—
der nicht. CEr geht, vhne Anliuort zu erwarten,

ab.) 21
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Achter Auftritt.
Jnguiomar. Catumar.

S

Jnguiomar.
Du haſts gehort, o Catumar!
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Catumar.

Es ſey, auch dieſes ſey! mein Vater!
folge mir. Dir ſoll mein Schwerdt den Weg

durch die Cheruſker wurgen; bis zum Macrin

ſoll es mich wurgen. Noch todt ich ihn,
komm, laß uns im Getummel ſterben, wenn
wir nicht fliehen kdünen. Dann brulle der
Verrath, ſo laut er will, er tobe, raſe

komm, mein Vater!

Inguiomar faugt iitternd an zugehen,
iſt aber ſo ſehr im Begriff zu ſinken,
daß ihn Catumar an eine Eiche ſtellen

muß.).“

Catumar.
Mein Vater!? ach! verlaßt dich deine

Kraft? Jetzt nur noch faſſe Muth, komm!
komm! du muſt. (Er faßt ihn unter die Arme,
und bringt ihn mit Muhe nach dem Grunde, allein

er fallt abermals nah am Grab an eine Eiche

bin.)

Tnguiomar.J

Jch fliehe nicht, mein Sohn! Jnguiomar

floh nie; auch kann ich nicht
Catu



Catumar.
ESo wirſt du ſterben muſſen.

Inguiomar.
Jch ſcheute nie. den Tod.

Catumar.
Doch du, ein Held, ein Furſt und

Verbrecher jetzt? Qmeoeno

Jnguiomar.
Das bin ich, Catumar!

Catumar.

Mein Vater ſterben, als Verbrecher?
doch ich dein Sohn, dein Catumar!

Jnguiomar.
Das biſt du! gut! biſt dus, ſo ſey barm

herziger, als es die Gotter ſind, ſey ſchnel—
ler als die Rache, ſey wutender als ihre Wut,

ſey Sohn,»und todte mich! erbarme dich
meiner! todte mich, Sohn! du haſt es Theu—

tomal gelobt.

Catu



Catumar (wendet erſchrocken die Au

gen von ihm weg.)

Jch dich todten, Jnguiomar? mein
Vater

Jnguiomar.
Wie? Grauſamer! du nennſt mich Vater,

biſt mein Sohn und willſt mich nicht tod
ten. Willſt du Sohu ſeyn, ſo todte mich,

ſo iſt dein Eid erfullt, ſo iſt des Helden Tod
durch dich gerochen; und ich ſehe meine Schan

denicht. Eile, todte mich!

Catumar.

Jnguiomar!

Jnguiomar.
Mein Catumar!

Catumar.
Jnguiomar! (Man hort Rache! Rache! ru

fen, indem beydenetwas ſtillſchweigen.

Jnguiomar.
Der Racher kmmt! Sohn! willſt du nicht

H barm
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barmherzig ſeyn, mich nicht todten? Erbar—

me dich, ſtoß zu dann fleuch, ſie kom—
men ſchou. (Min hort Rache: Rache: ruſen.)
Horſt du den Sturm der Rache nicht?

Catumar cnach einer ſtillen Aufmerkſanr

keit auf das Rufen und einigem Nach—

deuken, legt ſeine Hind aus Schwerdt.)

So ſoll ich todten? ja! ich foll, ich muß.
Es ſey beſchloſſen, Herz! ich todte
(Er jieht ſein Schwerdt.)

S

Jnguiomar (ſeht vor ihm, und hatt
ihm ſeine Bruſt dar.)

Catumar (ſeckt das Schwerdt erſchrok
ken einy

Nein! nein! dich nicht, mein Vater!
dich todt ich nicht, mein Vater!

n

Inguiomar (ſchlagt traurig die Hande
uber dem Kopfe zuſammen.)

Catumar (fahrt indeß fort.)

Nein, Theutomal! er iſt gefaßt, der
ſchrecklichſte Entſchluß; ſtirbt nicht Macrin,

ach!
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ach! ſo ſtirbſt du. Hah! zittre, Theutomal!
Ach! wenn mein Flehen nicht, nicht
mein Handeringen, nicht dies graue
Haar des Helden, wenn der jammernde Sohn
nicht den Arm der Rache entwaffnen kann; ach!

weun ich rufe: Theutomal! Macrin iſt ein
Verrather, Jnguiomar iſt nicht der Morder,
er iſt mein Vater! iſchone ſeiner, unddu horſt

mich unicht, ſo mußt du ſterben. Und ſtirbſt

du nicht, ſo todteſt du den Sohn, der einen
Vater retten will. Dann zittre! dann biſt
du mir nicht mehr Theutomal, ich bin nicht
mehr dein Freund, ich bin nur Sohn, nur
Catumar, unglucklich aber allezeit! Jnguio

mar!

Jnguiomar (der nit vieler Nuhe nur
noch reden kann.d98Nein! laß ihn leben, Sohn! den Tod des

Helden rachen, inich ſterben! Horſt du den

Racher (Man ruft naher, Rache!) Jh ſierbe,
Sohn

H 2 Catu—
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Catumar (fuhrt ſeinen wankenden
Vater zwiſchen das Grab Hermanns

und die lezte Eicht, an die ſich der
Greis lehnt.) ehhν

Nein! leben ſollſt du; hier, mein Vater!
erwarte, was ein Sohn nur je fur ſeines
Vaters Leben that. Cheruſkien ehrt dich
als Held, es wird dich auch befchutzen, und

ich ui nd t “tJ —uuu1 4 22 J Jnguiomnar.Sohn! willſt du etwas thun, ſo laß mich.

ſterben nur decke meine Schande, wenn
du tanuj. erde fallen, einguder votinend und

ſtillſchweigend um den Hals.)

Reunter Auftritt.
l (Mit der immer naher kommenden

Kriegsmuſik, welche Juguismarn und Ca

thinarn aus itrer bieheriſen Stellung
bringt, ſo, daß Catumar nun auf alle Sei—

ten des Hains acht gtebt, und Jnguivmar
nur zuweilen noch die Hande ringt, drin—
gen bier und da einzelne Cheruſker, alle

mit
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mit Fackeln, in den Hain, und ſtehen als
ſie Jnguiomarn ſehen, ehrerbittig ſtill.
Die Muſik komnit, und vor ihr her einige

Krieger., welche eine ſolche Stellnng neh—

men, daß man den Jnguiomar und Catu—
mar nicht ſogleich ſehen kaun; hinter ihr
her wird Theutomal in deutſcher Kleidung
von eitiigen Cheruſkern auf einem Schil—

de getragen; ihm ſolgt, uebſt einer Be
deckung auit Fackeln und gezognen Schwerd

tern; Marrin, ohne Helm und Schwerdt.
Thrutomal wird abgeſetzt, man ruft: Ra—

che: Rache: Muerin bemerkt den Catu
mar, und bleibt hinter Theutomal, in det
weiteſten Eutfernung von ihm, ſtehen.)

Der hervortretende Kriegsbe—
fehlshaber der! Cheruſker (fuhrt den

Theutomal naher zu Hermanns Gra

bt, und ſagt:)

Hier Theutomal! iſt Hermanns Grab;
er war dein Vater, und ein Held, der Deut—
ſchen erſter Held, und doch erſchlug ihn eine

deutſche Fauſt. Dein iſt die Rache nun,
ſonſt biſt du nicht ſein Sohn ſonſt kein

Deutſcher Auf! ſieh Roms Abler hier,

H 3 und



und fuhls, wie groß es iſt, ein Hermann zu
ſeyn. (Er nimmt Hermanns Schwerdt und Schild

von der Eche herab, und reicht ſie imm) Nimm

hin des Helden Schwerdt, und weih es durch
des Verrathers Tod zum Falle Roms ein.
Und unter dieſem Schild ſey deine Bruſt ſicher,

ſo wie es Hermanns Heldenherz noch ware,
wenn kein Meuchelmord ihngefallt hatte. Doch,

ter ſieht Jn uiomarn, und fuhrt den Theutomal
naher zu ihm, aber ſo, daß Catjemar nicht ganz vor

ſeinem Vater wegtritt.) hier iſt der Vater der

Cheruſker, Jnguiomar, des groſſen Sieg—
mars ehrenwerther Bruder, dein Oheim, und

dein Vater jetzt, und Catuinarn, den kennſt
du ſchon.

Theutomal (oeſtrit.)
(Seitwarts) So wars der Greis? Er war

eoö, Catumar? und du?

Der Kriegsbefehlshaber.
O Theutomal! o ſieh es, wie der Schmerz

um Hermanns Tod ihn beugt; ſchon lang
iſt ſein Leben ein ſchwerer Gram; auch er wird

deine Rache ſeegnen. Jch ſchweig ehrfurchts

voll;



111

voll; mehr ſagt uns ſeine Weisheit, wenn
nun Macrin den Morder nennt.

Theutomal (tiitt iuruck nach dem
Maerin.)

Du ſiehſt den Morder doch? ſprich, iſt
er hier?

Macrin.
Jch ſeh ihn,. Theutomal!

Theutomal (tritt wieder bervor, und
umarmt den Catumar.)

Freund! ſey mir gegrußt! um Jnguiomar)
Verzeihe Furſt! dem Argwohn meiuer Bruſt,
dem Haſſe. gegen Rom, wenn ich vergeſſe, daß du

es biſt. Doch ſagteſk du mir nicht, wer du wareſt.

Du ſiehſt nun, daß ichs bin. Jch bin des Hel—
den Sohn, Thusueldens Theutomal. Wenn
dieſe hier dich ibren Vater nennen, ſo wirſt

du auch der meine ſeyn, und nicht der Schutz—

gott eines Romers, des Morders noch weit
weniger.

Jnguiomar.
Noch nie hat mein Arm Verrather geſchutzt.

Ha Theu



Theutomal.
Ja, du biſt Siegmars Bruder, Her—

manus Oheim, kein Flavius und kein Segeſt.
Du ſahſt das Uugluck unſers Stamms, du
ſiehſt es noch, doch jetzt auch dieſen ſchonen

groſſen Tag. Du wirſt auch heute ſeyn, was
Siegmar oder Hermann war, ein Deutſcher

und ein Romerfeind. Jch ſeh es, Trau
rigkeit und Freude beſturmen deine Bruſt, die

Hermanns Tod und dieſe Stunde nur erſchut
tern kann. O ſeegune nun, Jnguiomar, o!
ſeegne meine Rache, wenn ſie Hermann ihr

Opfer bringt. Thusnelden hab ichſie gelobt,
die Gotter fordern ſie.

Jnguiomar.
Jhr Wille muß dir heilig ſeyn!

Theutomal in Catumar.).
Mein Bruder! laß mich dich umarmen.

Laß michs vor den Cheruſtern ſagen, daß un
ter dieſen Edlen, meinen Brudern, du mir
der erſte biſt. Vergiß jetzt deine Furcht und
meine Wut! O! keinen Zorn auf dieſer Stir—

ne,
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ne, keine Zahren, keine Seufzer; Frennd!
entweihe den großten Tag nicht! Du weißt
es, Hermanns Tod will Rache; ſeine Aſche
wurde mir fluchen, wenn ich ohne ſie Sohn

ware. Auch du, du ſchwurſt ſie mir, und
du aus Siegmars Stamm, du muſt ſie jetzt wol
len. Dann fordert unſer Romerhaß Krieg

gegen das Verrathervoll. Was Hermann
hier dort einem Siegmaär ſchwur, das ſchwo—
ren wir uns es wird noch unter uns ein
Hermaun ſeyn. (Alle ſchlagen zum Zeichen ihres
Beyfalls mit den Schildern zuſammen.)

Theutomal (wendet ſich, ohne eine
Antwort vom Catumar zu erwarten,

zum Macrin.)
Nacrin! nun nenne mir den Morder.

Der Wahrheit Preiß iſt deine Freyheit, der
Tucke Lohn dein Tod. Dann gehe hin, und
melde Rom der Deutſchen Krieg. Erſt ſollſt

du ſehn, wie Deutſchland Morder ſtrafet, die
Rom erkauft.



Der hervortretende Kriegebefehls—
haber.

Ja! nenne ihn, dann melde Rom den
Krieg!

Macrin ctritt mehr hervor.)

Cheruſker!

Catumar.
Cheruſker! er wird lugen.

Maxrrin.

Jch luge nicht, mein Leben iſt mir werth.

Theutomal,
Verloren iſt es, wenn du lugſt. Doch

Catumar! a aeli

Jnguiomar.
O laß ihn reden, Catuniar! die Stunde

der Rache iſt da.

Catumar.
Mein Vater!

Theu



Chenutomal (ungeduldig.)

Ja, laß ihn reden, Catumar! (er wendet
ſich ium Macrin.) Macrin!

Catumar.
Ach Freund! ach Theutomal! nur heute

laß lhn noch nicht reden, nur heute verſchit«
be noch der Rache Tag!

Theutomal.
.Madrrin ſoll heute noch nicht reden, noch
heute ſoll er der Rache Tag verſchieben? das

ſagt mir Catumar, mein Freund, der Freund
aus Hermanns Stamm, der feyerlich heute

mir ſelbſt Rache ſchwur? Verſchieben ſoll ich

ſie? ihr Freunde, horts!

Catumar (der ihn bey beyden Han

deun ergreift.)

gal! heute noch, um unirer Freundſchaft
willen! Mein Bruder! Ach! weil du es biſt,
verſchiebe ſie; bey unſerm Bunde beſchwor

ich dich!

Theu—



Theutomal.
Und du redeſt von Freundſchaft, Catu—

mar? und ſchwurſt, bey unſerm Bund, und
willſt das nicht, was er beſchwur?

Catumar.
Ach! bey der. Ehrfurcht gegen Vater, bee

ſchwor ich dich!

Theutomal.
Sie iſt es, welche Rache von mir fordert,

Catumar!

Catumar.
Ach! bey den Gottern Deutſchlands, bey

Theut, bey Mannus! Freund!

Theutomal.
Hah! furchte ſie, daß den ihr Donner

trift, der ſie verhindern will. Kein Wort
mehr, Catumar!

14

Catumar.
Auch nicht bep deines Vaters Aſche, darf

ich
Theu
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Theutomal.

Du reizeſt meinen Zorn; ſie fordert hier

des Morders ſchnellſten Tod, und deſſen, wel—

cher ihn nicht will, auch deinen, treuvergeß—

ner Freund! warſt du nicht dieſes Greiſes
Sohn (Er wendet ſich zu Jnguiomarn.) Ent—

ſcheide du, mein Vater!

Jnguiomar.
Du willſt, o Theutomal! ſo rache dich;

die Gotter wollens.

Catumar.
Mein Vater! ach! was ſagſt du?

Theutomal (zu allen.)

Jhr Bruder!

Alle Krieger.
Rache! Rachel heute noch?

Catumar (in Cheutomals Fuſſen.)
CTheutomal! erbarme dich meiner! Du

willſt es nicht? erbarme dich deiner! Sprich,
warum willſt du dein Verderben meines

und



1ri )e
und die Schadenfreude Roms? Jhr Bru—

der! ſoll ich? ach! verſchiebt der Rache Tag,
ſie kann ihn todten, euren Theutomal
auch mich.

Theutomal.

Mich ſoll ſie todten? Freunde! Hah!
Verrath! Verrath! wer ein Cherufker iſt,
wer Hermanns Aſche ehrt,der rache ſie!
(Alle Krieger ziehen ihr Schwerdt, und Theuto—
mal zieht den Macrin hervor, und ruft:) Ma

erin!

Catumar diieht ſein Schwerdt, und
ruckt naher vor ſeinem Vater.)

Theutomal! ich ſag es, ſorge fur dein
Leben! noch einmal, diesmal nur beſchwor

ich, fleh ich, bitt ich dich! Dies iſt der
Freundſchaft letztes Wort.

e

Inguiomar (iieht ihn am Arm
naher ju ſich, da er und Theu
tomal auf einander losgeben.)

Mein Sohn! die Goſter weollens.

Ca



Catumar.
Zuruck, mein Vater!

Quuid

Theutomal (mit dem Schweidt auf
des zitternden Macrins Bruſt.)

Macrrin! ſprich oder ſtirb!

Maerin (ſericht und tritt ſchnell zu.
rud.)

Der Morder iſt Juguiomar.

Alle Krieger.

Jnguiomar! Jnguiomar!

Theutomal (rum Maeriu.)
Jſt ers? Macrin

Macrin.
Es iſt Jnguiomar! frag ihn ſelbſt.

(Catumar ſtellt ſich jetzt mit entbloßtem Schwerdt

fe vor ſeinen Vater, daß er ihn vertheidigen
kann.

eo Theu



Theutomal c(ium Jnguiomar.)

Jnguiomar! ſprich, biſt du Hermanns

Morder?

eInguiomar (tritt, unbemerkt vom Ca
tumar, hinter ihm auf der Seite
hervor.)

Jch bin es; rache dich, du biſt ſein

Sohn!
ti

Die Krieger cmit von ibm abgewandten

Geſichte.)

Jnguiomar! der Morder Hermanns!

Catumar (iugleich mit ihnen.)

Mein Vater!

74Inguiomar tder noch mehr und unbe

merkt von Catumarn ſeitwarts

bervortritt.)
Laß mich, mein Sohn! was ſoll ich li

ben? Cherunſter! ja, ich bins, doch nicht

zum Mord von Rom erkauft. Meine Eifer
ſucht
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meine Eiferſucht, er wollte Konig ſepyn, unb

ihr willigtet ein.

Alle Krieger.
Gvbtker! Gotter“!

Theutomal (geht wutend auf ihn loß.)
VWeenn du der Morder biſt, ſo mußt du

ſterben.

Jnguiomar (der gan bervortritt.)

Jch bins.

Theutomal (iſ ſchon vorgedrungen,
ſtot zu, und trift Jnguiomarn, iu
dem Catumar ſich eben unwendet,
um ihn ſpuruckzuhalten, worauf Theu

tomal beſturit zurucktritt, und ſein

Sghwerdt wegwirft.)

ü Jnguiomar (fauut ſeinem Sohn in die

Arme, der eben einen Stoß auf den

Theutomal thun wollte, und ſagt iu
ſeinen Armen:)

Jch ſterbe! Theutomal hat ſeines Vaters

3 Tod



Zobd geracht vergieb ihm rache meinen
Tod an Rom. (Er ſinkt todt an Hermannae

Grab.)
2— J2e 24

Catumar (indem er ihn aus ſeinen

Armien dahin ſinken laßt.

Ach mein Vater! doch ich bin Sohn (Er
dringt mit entblotem Schwerdt auf den Theuto

mul iu.) 2Theutomal cuoeht obne Schwerdt auf

dvn lot: y
Hier bin ich, ſtoſſe zu!

J 3
Der Kriegebefehlshaber (tritt

zwiſchen beyde, indem es die an

dern alle. iu thun im Begriff ſind

und ringt Catumarn das Schwerdt
aus den Handen, und giebt es weg.)

Jhr Heldenſohne! nein! Roms Siteg iſt

groß genug in eurer Vater Tod, er ſoll
nicht groſſer ſeyn; wir rachen ſie mit euch an

ihm. Macrin! (Er ſieht ſich nach ihm um.)
Der Feige floh; er ſag es denn Rom!

Theu
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Theutomal dringt durch, ſtot den

Kriegsbefehlshaber weg, fallt Ca—
tumarn um den Hals, und bleibt
an ihm haugen.)

Catumar! mein Bruder!
Catumar (wilt Theutomals umarmung

wiederſtreben, muß ſie aber geſche

T betn laſſen, erhebt ſeine Hande, und

laßt ſte auf Theutomals Schultern

fallen.

O, Theutomal!

Der Vorhang fallt zu.

Gottingen,
gedruckt bey Joh. Albr. Barmeier.
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